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Der Kaiſer in Prenzlau. 

y Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr am Mittwoch 
bend in das Manövergelände des Gardekorps 
und traf am Donnerſtag früh 8 Uhr mittels 
onderzuges in Prenzlau ein, wo er am Bahn⸗ 
of von dem Landrath von Winterfeld be- 
grüßt wurde. Aus der Hand des Fräuleins 
v. Pfuhl nahm Se. Majeſtät eine von poeti⸗ 
Gruße begleitete Blumengabe entgegen. So⸗ 
ann fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer durch die 
mit Flaggen und Laubgewinden reichgeſchmückte 
Stadt nach dem Marktplatze. Die Schul⸗ 
jugend, die Kriegervereine und die Schützen⸗ 
gilden, die Feuerwehr, die Gewerke und 
unungen bildeten in den Straßen Spalier. 
luf der ganzen Fahrt wurde Se. Majeſtät 
von der Bevölkerung mit brauſenden Hurrah⸗ 
rufen begrüßt. Auf dem Marktplatze, vor 
dem Denkmal Kaiſer Wilhelms des Großen, 
hielt der Wagen Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
und Bürgermeiſter Mertens richtete an aller⸗ 
höchſtdenſelben eine Begrüßungsanſprache, in 
er er den Dank der Stadt für den kaiſer⸗ 
lichen Beſuch ausdrückte und angeſichts des 
denkmals des großen Kaiſers das Treuge— 
öbniß der Prenzlauer erneuerte. Die Rede 
chloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, welcher 
n längerer Anſprache dankte, in der er 
ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, Prenzlau 
zu ſehen, das in unſerer vaterländiſchen Ge⸗ 
chichte oft genug genannt ſei und in ihr eine 
gewiſſe Bedeutung habe. Anders ſeien die 
Zeiten jetzt, als in der Zeit des Niederganges 
des preußiſchen Staates, den ſein ſeliger 
Großvater, deſſen Standbild nunmehr die 
Stadt ſchmücke, mit durchlebt habe. Es ſeien 
aber auch jetzt ernſte Zeiten, fuhr Seine 

ajeſtät etwa fort, in denen genug zu thun 
bleibe und beſonders darauf geachtet werden 
müſſe, daß den Umſturzgelüſten 
kräftig entgegengetreten werde. Wie 
nöthig das ſei, beweiſe das fluchwürdige Er⸗ 
eigniß der letzten Tage; darum ſollten gerade 
die Bürger, die in dieſer Hinſicht viel zu 
nützen vermöchten, immer in Treue und mit 
vollem Vertrauen zu ſeiner Perſon und 
Regierung halten. Das werde zu ihrem und 
des Vaterlandes Heil gereichen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſprach die freudige Genugthuung 
aus, Sich auf die Märker unter allen Um⸗ 
Händen verlaſſen zu können, und drückte dem 
— nn rer nn en nenne reuen, 


Die Sternwirthin. 
Erzählung für das Volk von A von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
G. Fortſetzung.) 

„Es iſt zu viel, Vater, wie Du mit mir 
umgehſt,“ ſagte er nach einer Weile mit ge- 
brochener, zitternder Stimme kopfſchüttelnd. 
„Immer biſt' jo mit mir umgegangen, 
mmer hab' ich für Lieb' und Achtung 
Spott und Haß bei Dir eingeerntet. Wie 


ch, noch ein ganz kleiner Bub war, hab' 
ich's ſchon gefühlt, wenn Dein Blick ſo über 


mein armes Geſicht hingeſtreift iſt, daß ich 
Dir nicht gut genug bin, wie mich der liebe 
Herrgott in die Welt geſetzt hat. Aber ich 
konnt mich doch nicht anders machen. Ich 
wollt“ ja gern ebenſo ſtark und von Anſehen 
ſein, wie die anderen, die hinter mir her⸗ 
lachen! Hier drinnen ſitzt's und frißt das 
bittere Gift, das mir jeder neue Tag zu 
koſten giebt! Seit ich's mit dem Verſtand 
trage, daß ich auch von Dir verſpottet bin 
iſt mein Elend doppelt groß. Darum könnt' 
mir doch das eine Glück gegönnt ſein, das 
ich mir ſelbſt geſucht hab'!“ kam's wie ein 
Aufſchrei aus ſeiner Bruſt. 

Die Bäuerin ſchluchzte nebenan herz⸗ 
brechend, aber der Wurzer blieb un⸗ 
gerührt. . 

„Laß mich mit dem Komödieſpielen aus,“ 
rief er rauh, „und mach' ein End'. Mein 
Wort kennſt'. Die da drüben kommt mir 
nicht unters Dach. Mußt' aber jetzt ſchon 
ein Weib haben, dann will ich Umſchau für 
Dich halten. Wenn eine in den Wurzerhof 
heirathet, ſoll fie die Ehr' auch bezahlen. 
>» iſt's immer geweſen unter dieſem Dach 
ei; und fo ſoll's auch bleiben.“ f 
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Sonnabend den | 17. 


September 1898. 


XVI. Jahrg. 


Bürgermeiſter, ihm für ſeine Begrüßungs⸗ 
worte dankend, herzlich die Hand. Vom 
Marktplatze aus fuhr Se. Majeſtät durch die 
Stadt nach dem Mühlenhof und ritt von da 
mit Gefolge nach einer Anhöhe bei Güſtow, 
um daſelbſt den Verlauf der heutigen Korps⸗ 
manöver zu beobachten. . 

Am Donnerſtag Nachmittag iſt der Kaiſer 
nach Berlin zurückgekehrt. 


Freiſinnige Weisheitsperlen. 

Zur Aufmunterung denkfauler Staats— 
bürger ſcheint ein „freiſinniges Merkbüch⸗ 
lein“ beſtimmt zu ſein, deſſen Betrieb un⸗ 
mittelbar an der Quelle fuortſchrittlicher 
Weisheit, von der Geſchäftsſtelle der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“ aus erfolgt. Die Prin⸗ 
zipien freiſinniger Politik ſiud in dieſem 
Büchlein, wie auf einer ſchönen Perlenſchnur, 
aneinandergereiht; ein beigegebenes Ver— 
zeichniß von Stichproben dient zur ſchnellen 
Orientirung über die freiſinnigen Anſchau⸗ 
ungen zu dieſer oder jener Tagesfrage. Ein 
Durchblättern des Merkbüchleins iſt lohnend, 
weil der „Standpunkt“ des Freifinns in 
mancher Beziehung in einem ganz neuen 
eigenartigen Lichte ſich präſentirt. Die 
„Poſt“ greift einzelne Beiſpiele heraus. 

Ein Merkſpruch beginnt z. B. mit den 
Worten: „Nicht um der Oppoſition willen 
opponiren die Freiſinnigen.“ Es wird hierzu 
mitgetheilt, daß „die ſeit Jahren in politi⸗ 
ſcher und wirthſchaftspolitiſcher Beziehung zu⸗ 
nehmende reaktionäre () Richtung der Ge⸗ 
ſetzgebung alle wahrhaft freiſinnigen Männer 


zur Oppoſition gezwungen hat!“ (sic). 
Dennoch hätten die Freiſinnigen in jeder 


Seſſion, „ohne davon viel Aufhebens zu 
machen“, zahlreichen neuen Geſetzen zuge— 
ſtimmt, welche „einigermaßen als Fortſchritt 
anerkannt werden können, ohne darum den 
Anforderungen einer fortſchrittlichen Rich- 
tung zu genügen.“ Selbſt Bewilligungen 
für Heer und Marine hätte der Fortſchritt 
zugeſtimmt, aber freilich ſei es Parteipflicht 
geweſen, „jederzeit einer voreiligen, bis 
dahin nicht gerechtfertigten Steigerung der 
Volkslaſten entgegenzutreten.“ Dabei wird 
in Ausſicht geſtellt, daß die Partei in ſpäte⸗ 
ren Jahren, „wenn veränderte Verhältniſſe 
eine Vermehrung der Laſten rechtfertigen“, 
für Erhöhung der Militär⸗ und Steuerauflagen 


„Wir haben ſoviel ſchon,“ ſagte Benedikt 
bitter. „Immer iſt's Dir noch nicht genug. 
Schau, wenn Du eine Tochter hätt'ſt und 
Du müßt'ſt ſie ausgeben, — kannſt' nicht 
denken, die Lenei braucht das nicht einzu⸗ 
bringen, was Du an der Stell' hingeben 
müßteſt?“ 

„Grad' das haſt ſchlecht gemacht, daß D' 
mich ſo an mein Unglück erinnerſt,“ ſtöhnte 
der Wurzer, von neuem Zorn geſchüttelt. 
„Meinſt', ich hab's nicht täglich bitter 
runtergeſchluckt, daß mir's grad' da fehlt, 
wo's mich am härtſten trifft? Daß ich 
anſtatt einer Stub' voll Kinder ſo ein' 
einzigen Schwächling hab'? Ja, wenn's 
noch ein geſunder, ſtarker Bub geweſen 
wär',“ fuhr er anklagend fort und trat in 
die offene Thür, zu ſeinem Weibe ſprechend, 
„aber ſo ein' Waſchlappen haſt' mir in die 
Wiegen gelegt,“ ſchloß er mit bitterem 
Hohnlachen, „daß ich mich zur Stund' noch 
frag' — kann das Dein Sohn ſein?“ 

Todtenbleich im Geſicht blickte Benedikt 
ſtumm auf den Vater, der ſich wieder 
herumgewandt hatte und ſchwer athmend zu 
ſeinem Stuhl zurückging, während die 
Wurzerin ſtöhnte: „Das vergelt Dir Gott! 
Die Schand' ſoll Dir der liebe Herrgott 
heimzahlen!“ 

In Benedikt war aber etwas merk⸗ 
würdiges vorgegangen. Es war ihm, als 
habe ſich plötzlich etwas in ihm losgelöſt, 
nach dem er wie nach einem Theil ſeines 
beſten zurückſchaute und das er doch gern 
hingab. Wie einer, der am Ertrinken iſt, 
den Strick durchſchneidet, um ſeine Habe 
abzuwerfen, damit er ſich beſſer über 
Waſſer hält, ſo war dem Benedikt plötzlich 


zu haben ſein werde. Wann freilich der Zeit⸗ 
punkt eintreten könnte, daß die Verſtärkung der 
vaterländiſchen Wehrkraft nicht mehr als 
„voreilig“ zu beurtheilen ſein wird, ver⸗ 
ſchweigt das Merkbüchlein. 

An einer anderen Stelle iſt zu leſen: 
„Die zunehmende „Reichsverdroſſenheit“, die 
erſichtliche Rathloſigkeit vieler „poſitiver“ 


Parteien, derſelben zu ſteuern, rechtfertigen |” 


nur zu ſehr jene „negirende“ Haltung, der 
es leider in vielen Fällen nicht möglich ge⸗ 
weſen iſt, die Geſetzgebung in einen richtigen 
Kurs zu zwingen.“ Das heißt kurz ausge— 
drückt: wir opponiren, weil die Regierung 
nicht freiſinnig iſt! 

Und abermals an einer anderen Stelle 
wird ausgeführt, daß die Freiſinnigen, welche 
nun einmal keine „Jaſager“ und „Nicke⸗ 
männer“ im Parlament darſtellen wollten, 
eine verneinende Haltung einnehmen müßten, 
weil die ganze Grundrichtung der herrſchen— 
den Anſchauungen eine für das Volkswohl 
nachtheilige ſei. So wäre es ein Verdienſt 
der Fortſchrittspartei, gegen die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen, gegen die Lebens- 
mittelzölle, die Schutzzollpolitik und die 
falſche Sozialpolitik des Fürſten Bismarck 
aufgetreten zu ſein. Tiefſinnig wird zu dem 
letzten Punkt bemerkt: „Die gegen den 
Willen der Freiſinnigen eingeführte Sozial⸗ 
politik aufrecht zu erhalten, fällt immer 
ſchwerer ().“ Wäre es in der Geſetzgebung 
ſeit 1867 nicht nach dem Willen des Fürſten 
Bismarck, ſondern nach den Prinzipien des 
Freiſinns gegangen, ſo wäre zwar auch ein 
neues Reich entſtanden, aber die Neuordnung 
im Reiche wäre zufriedenſtellender ausge— 
fallen (). 

„Abſprechung nationaler Geſinnung“ — 
iſt ein weiterer Merkſpruch überſchrieben. 
Die Freiſinnigen wären national — heißt 
es daſelbſt — denn: „Unter den Freiſinnigen 
find manche ältere Mitglieder ſchon für 
deutſche Einheit und deutſches Weſen zu 
einer Zeit eingetreten, wo dies weniger un⸗ 
gefährlich war, als heute.“ Im übrigen 
habe ja ſchon Graf von Caprivi geſagt, daß 
heute ganz Deutſchland „national“ ſei. Wer 
wagt es jetzt wohl noch, den Freiſinn nicht 
national zu nennen? 

Zum Schluß nur noch eine Perle! Be⸗ 
züglich des Anerbenrechtes ſollen die frei⸗ 


die blinde Achtung vor ſeinem Vater ab⸗ 
handen gekommen. Er fühlte es wie einen 
grauſamen Schmerz und athmete doch er⸗ 
leichtert auf, weil's ihm mit einem Male jetzt 
ganz leicht ſchien, ſo zu handeln, wie ſein 
Herz es verlangte. 

Mit einer Ruhe, über die er ſelbſt er⸗ 
ſtaunte, ſagte er jetzt: „Das Wort, Vater, 
mag Dir der liebe Herrgott verzeihen, das 
Herz hat's mir umgedreht, aber jetzt iſt's 
überwunden. Ich bin Dein Kind und darf 
nicht mit Dir richten. Eins aber kannſt' 
wiſſen, ausgelöſcht haſt' damit, was ich Dir 
an kindlicher Unterwürfigkeit ſchuldig war. 
Wenn Du fein’ Freud’ an mir haben und 
mir kein biſſel Lieb ſchenken kannſt, wo ich 
doch nichts verbrochen und Dir immer ein 
gehorſamer Sohn geweſen bin, haſt' auch 
kein Recht, mir vorzuſchreihen, wie ich mein 
Glück zu finden hab'. Nun frag' ich Dich 
zum letzten Male, willſt' mir die Gerechtig⸗ 
keit anthun und mir die Dirn laſſen, daß 
ich ihr mit Deinem Willen morgen den 
Verſpruch bringen kann? Sprich nicht zu 
früh, Vater, denn beim lieben Heiland 
ſchwör' ich's, daß ich von der Dirn nicht 
laſſ', und wenn ich darum nackt und bloß 
aus Deinem Hauſe gehen müßt! Alſo über⸗ 
leg' Vater, eh' Du ſprichſt!“ ſchloß er mit 
verſagender Stimme. 

„Und Du meinſt wirklich, daß Du mich 
damit herumkriegen könnt'ſt?“ fragte der 
Wurzer heiſer vor Zorn und beugte ſich in 
dem Stuhl weit vor, wie ein gereiztes 
Thier, das zum Sprunge anſetzt. „Hinaus!“ 
donnerte er dann aufbrauſend los und 
ſprang auf. „Hinaus, noch in dieſer 
Stund', und es ſoll ein böſer Tag ſein, an 
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ſinnigen Wähler ſich merken, daß „ſolche Ge⸗ 
ſetzgebung entweder zum Zweikinderſyſtem (!) 
nach franzöſiſchem Muſter oder zur Ver⸗ 
armung des platten Landes führen muß.“ 

Das mag genügen. Das „freiſinnige Merk⸗ 
büchlein“ kann den Gegnern des Freiſinns 
als treffliches Rüſtzeug beſtens empfohlen 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Nachricht, daß eine internationale 
Konferenz zur Berathung 
Maßregelngegen die anarchiſtiſche 
Gefahr von deutſcher Seite werde ange- 
regt werden, wie die „Köln. Volksztg.“ be⸗ 
hauptet hatte, iſt, wie die „Nat. = Ztg.“ 
zuverläſſig erfährt, unbegründet. Weder 
von deutſcher noch von anderer Seite ſei 
eine ſolche Anregung erfolgt, und deutjcher- 
ſeits werde auch nichts derartiges beab— 
ſichtigt. — Auch nach der „Poſt“ iſt an 
maßgebender Stelle von einem ſolchen Vor⸗ 
gehen nichts bekannt. Der „Reichsb.“ 
würde es für gerathener halten, wenn die 
deutſche Regierung den Vortritt den in 
erſter Linie betroffenen Staaten überließe. 
— Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
verlangt in einem längeren Artikel ener- 
giſches Einſchreiten aller Staaten gegen die 
Anarchiſtenklubs und Anarchiſtenvereine. Es 
heißt in dem Artikel: „Wenn methodiſch 
das Verbrechen gefeiert wird, ſo muß die 
menſchliche Geſellſchaft zur Nothwehr 
greifen und dieſe Mordgeſellen in ihren 
Schlupfwinkeln aufſuchen. Der inter⸗ 
nationalen. Mörderbande gegenüber wird 
ein internationaler Schutz verlangt werden; 
es werden Maßregeln getroffen werden 
müſſen, um dieſen Mördern wirkſamer als 
ſeither den Unterſchlupf unmöglich zu 
machen.“ — Die Einführung der Prügel⸗ 
ſtrafe gegen die Anarchiſten befürworten die 
„Hamb. Nachr.“. Von einer europäiſchen 
Konferenz gegen die Anarchiſten verſpricht 
ſich das Blatt wenig Erfolg. Dagegen 
müſſe „etwas gefunden werden, was die 
Mordbuben fürchten, was ſie in ihrer 
„Märtyrer“-Eitelkeit verletzt, was ſie öffent⸗ 
lich entehrt und demüthigt.“ Das Blatt 
will den „Forſchungen unſerer Gelehrten 
der Strafwiſſenſchaft nicht vorgreifen“, be⸗ 
kennt ſich aber „wie allen Brutalitäts⸗ 


dem ich Dich zurückruf'! So, jetzt iſt die 
Thür für Dich offen, und ſie wird ſich erſt 
wieder aufthun für Dich, wenn Du reuig 
zurückkommſt, wo's noch Zeit iſt.“ 

„Mag's geſchehen, wie Du's willſt,“ 
ſagte Benedikt mit einem tiefen Athemzug. 
„Ich will gehen. Der liebe Herrgott weiß, 
daß ich nicht anders kann, und darum wird 
er mich nicht verlaſſen. Vielleicht giebt er 
Dir aber noch ein Einſehen, — dann ruf 
mich, Vater, — ich will kommen. So, 
jetzt will ich der Mutter noch ein „b'hüt 
Gott“ ſagen.“ 

Er wollte in die Nebenſtube gehen, der 
Bauer aber vertrat ihm den Weg und gebot 
finſter: Nichts da, unter meinem Dach haſt' 
nichts mehr zu ſuchen. Geh' zu Deiner 
Dirn, Vater und Mutter haſt' nicht mehr.“ 

„Ferdinand!“ kreiſchte die Wurzerin 
außer ſich. „Laß mein Kind zu mir! Ich 
will meinen Benedikt haben, mein Kind! 
Geh' nicht von mir, mein Sohn!“ ächzte ſie 
verzweifelt. 

„Willſt' mir auch den Mutterſegen vor⸗ 
enthalten?“ fragte Benedikt in zorniger 
Erregung und wollte an dem Vater gewalt⸗ 
ſam vorbeidrängen. 3 

„Brauchſt ihn nicht!“ ſtieß ihn der 
Wurzer zurück und ſchob ihn zur anderen 
Thür hin. „Geh nur ſo Deiner Wege, kommſt 
dann vielleicht eher zurück.“ 

„Stoß mir den Sohn nicht zum Haus 
hinaus!“ ſchrie die Kranke. „Benedikt, Benedikt, 
geh nicht ſo von mir!“ 

„Laß nur, Mutterle, Deinen Segen hol' 
ich mir ſchon noch,“ rief Benedikt thränen⸗ 
erſtickt über des Vaters Schulter, der ihn 
gewaltſam hinausdrängte. „Von Deinem 


. Pr. Hit a 3 
BER. ER _ 


gemeinjamer 


EEE EIER LERZE TELLER ET 5 3 - j 


1 


delikten, jo auch der anarchiſtiſchen Be— 
wegung gegenüber als Anhänger der 
Prügelſtrafe“. Das Blatt giebt ſeiner 
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß, wenn 
man die anarchiſtiſchen Mordbuben vor 
ihrer Juſtifizirung oder lebenslänglichen 
Einſperrung öffentlich züchtigen und brand— 
marken ließe, dies eine weſentliche Ab— 
kühlung ihrer verbrecheriſchen Leidenſchaft 
und damit eine Abnahme der anarchiſtiſchen 
Attentate zur Folge haben würde.“ 

Dem Reichstag wird, dem Vernehmen 
der „Nat.⸗Ztg.“ nach, in der bevorſtehenden 
Seſſion eine Vorlage wegen Verlängerung 
des Privilegiums der Reichsbank 
auf 10 Jahre ſeitens der Regierung zugehen. 

In Mailand ſind neue Ruheſtörun⸗ 
gen durch die Anarchiſten hervorgerufen 
worden. Es wurden in den letzten Tagen 
mit der Unterſchrift „Das Revolutions— 
Komitee“ verſehene, zum Umſturz auffordernde 
Schriften vertheilt. Die Polizei ordnete 
einen Ueberwachungsdienſt an und verhaftete 
einen gewiſſen Carlo Siles, während er ſolche 
Aufrufe vertheilte. Im Augenblick der Ver⸗ 
haftung rief Siles: „Es lebe die Anarchie, 
Tod dem Könige!“ Ein Trupp von etwa 
100 Perſonen folgte Siles bis zur Polizei— 
wache. Sie erhoben ein Gepfeife und Gejohle 
und beantworteten die Aufforderung, ſich zu 
entfernen, mit Steinwürfen. 

Für die Vermehrung der italieniſchen 
Flotte will der Marineminiſter, einer römi⸗ 
ſchen Meldung des „Bureau Herold“ zufolge, 
350 Millionen Lire verlangen. 

Zur Philippinenfrage meldet die 
„Times“ aus Philadelphia vom Mittwoch: 
Nach langwierigen Berathungen beſchloß das 
Kabinet zu Waſhington, die amerikani⸗ 
ſchen Friedenskommiſſare dahin zu inſtruiren, 
daß ſie die Abtretung der ganzen Inſel 
Luzon, wie auch diejenige einer Inſel in der 
Ladronen-Gruppe fordern ſollen. Aus 
Manila meldet die „Times“ vom 14. Sept.: 
Die Truppen der Inſurgenten räumten 
heute die Vorſtädte Manilas. 15 000 Mann 
ſind im Ausmarſch begriffen; die Ordnung 
iſt ausgezeichnet, und es herrſcht eine be— 
merkenswerthe Disziplin. Das klingt 
ganz anders als die ſpaniſchen Berichte, die 
den Amerikanern Mißwirthſchaft in Manila 
vorwerfen. 

Ein Krieg zwiſchen Chile und 
Argentinien ſcheint bevorzuſtehen. Die 
chileniſch⸗argentiniſche Grenzregulirungskom— 


miſſion ſchloß ihre Konferenzen. Die beider⸗ 
ſeitigen Grenzanſprüche ſind unvereinbar 
mit einander. Die chileniſche Regierung 


richtete eine Note an den argentiniſchen Ge— 
ſandten, in welcher ein raſcher Schiedsſpruch 
verlangt wird. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. September 1898. 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß ſeiner An⸗ 
weſenheit bei den Herbſtübungen des 7. und 
10. Armeekorps an Offiziere u. ſ. w. eine 
große Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Generallieutenant z. D. von Schoeler erhielt 
den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe. 
Die Generallieutenants v. Lüdemann, Kom⸗ 
mandeur der 13. Diviſion, und Frhr. v. Gayl, 
kommandirt zur Vertretung des Kommandeurs 
der 20. Diviſion, den Stern zum Rothen 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub. Den 
königlichen Kronenorden 1. Klaſſe erhielten 


Herzen bin ich ja nicht verſtoßen, und ſo lang 
ein Athemzug in mir noch lebt, will ich den 
Weg zu Dir ſchon finden: den ſoll mir 
weder der Vater noch ſonſt jemand abſchneiden, 
und wenn ich, wie ein Dieb, nachts bei Dir 
einſteigen ſoll. Lebe wohl, Mutterle, bleib 
geſund und denk, daß Du einen Sohn haſt, 
der den lieben Gott täglich für Dein Leben 
und Deine Geſundheit anfleht. Darum bleib 
tapfer, Mutterle, und halt Dich munter, denn 
ich brauch mein’ Mutter jetzt doppelt, wo 
mich der Vater verſtoßen hat. Hörſt 
Mutterle? Und wenn D' hörſt, daß ich mit 
der Lenei zur Kirche geh' — dann bet' ein 
Vaterunſer für unſer Glück. B'hüt Dich 
Gott, Mutterle!“ 

Mit dieſen ſchluchzend hervorgebrachten 
Worten war Benedikt hinaus. Krachend 
ſchlug der Wurzer die Thür hinter ihm zu. 
Die Bäuerin aber ſtieß einen gellenden 
Schrei aus und ſtreckte die Arme verzweifelt 
ee ee her, als könne ſie 

le a i ück⸗ 
e ver an ihr Herz zurück 

„Was haſt Dich denn wie eine Verdrehte?“ 
grollte der Bauer finſter. „Meinſt', u 
den Weg nicht zurückfinden? Denkſt', die 
Dirn wird ihn annehmen, wenn er mit 
leeren Händen kommt?“ . 

„Mein Sohn! Mein Sohn! Haſt mir 
meinen Sohn genommen!“ wimmerte die 
Wurzerin gebrochen und ſank in dem Stuhl 
zuſammen, wie ein Halm, den der Sturm 


geknickt. 
(Fortſetzung folgt.) 


die Generallieutenants Otto, Kommandeur 
der 7. Diviſion, Herwarth von Bittenfeld, 
Kommandeur der 17. Diviſion, und v. d. Mülbe, 
Kommandeur der 19. Diviſion. 

— Auf die Depeſche, welche der Ver⸗ 
treter des Zentralverbandes deutſcher In— 
duſtrieller und der verſchiedenen wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen Rheinlands und Weſt— 
falens aus Düſſeldorf an Seine Majeſtät 
den Kaiſer gerichtet hatten, iſt folgende tele- 
graphiſche Antwort an die Adreſſe des 
Reichsrathes von Haßler erfolgt: Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den 
dort verſammelten Vertretern der deutſchen 
Induſtrie für die allerhöchſtihnen aus An- 
laß des grauſigen Verbrechens in Genf ge— 
widmete Kundgebung treuer Anhänglichkeit 
aufrichtig danken. Auf allerhöchſten Befehl 
von Lucanus Geh. Kabintsrath. 

— Der Kriegsminiſter hat angeordnet, 
daß in den Militärwerkſtätten im Winter⸗ 
halbjahr keine Arbeiter entlaſſen werden 
ſollen. 

— Der deutſche Botſchafter Graf von 
Hatzfeld iſt am Mittwoch früh von London 
nach Deutſchland abgereiſt. 

— Die in Köln abgehaltene Verſammlung 
des deutſchen Vereins für öffentliche Geſund— 
heitspflege hat folgende Reſolution ange- 
nommen, nachdem ſich der Vertreter des 
preußiſchen Kultusminiſters, Geheimrath 
Bartſch, damit einverſtanden erklärt hatte: 
„1. Im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit 
iſt eine einheitliche Regelung der zur Be— 
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten er⸗ 
forderlichen Maßregeln auf dem Wege der 
Reichs-Geſetzgebung dringend erwünſcht. 
2. Hierbei iſt die Aufſicht über die Aus⸗ 
führung der erforderlichen Maßregeln neben 
den ordentlichen Polizei⸗Behörden den zu⸗ 
ſtändigen Medizinal⸗Beamten zu übertragen.“ 

— Der neue Oberbürgermeiſter von 
Charlottenburg, Kurt Schuſtehrus, wurde 
am 25. März 1856 als Sohn eines Gut3- 
beſitzers in Baaholtz, Kreis Fiſchhauſen i. Pr., 
geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf 
dem Altſtädtiſchen Gymnaſium zu Königs⸗ 
berg i. Pr., woſelbſt er im Oktober 1874 die 
Reifeprüfung ablegte. Darauf genügte er 
zunächſt ſeiner Militärpflicht und ſtudirte in 
Königsberg und Leipzig die Rechte. Im 
Jahre 1881 beſtand er die erſte und im 
Jahre 1887 die zweite Staatsprüfung. Als⸗ 
dann wurde er beim Amtsgericht und bei 
der Staatsanwaltſchaft in Königsberg be— 
ſchäftigt. Am 1. September 1888 trat er 
als Hilfsarbeiter in die Stadtverwaltung 
der Stadt Thorn ein, wurde daſelbſt ſechs 
Wochen ſpäter zum Syndikus und Stadt⸗ 
rath und im November 1889 zum Bürger⸗ 
meiſter von Thorn gewählt. Im Dezember 
1892 wurde er Erſter Bürgermeiſter von 
Nordhauſen. 

— Gegen den Bürgermeiſter Reiche in 
Delitzſch iſt wegen Veruntreuung im Amte 
die Unterſuchung eingeleitet worden. Reiche 
hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht. 

— Seines Amtes entſetzt wurde vom 
Kieler Konſiſtorium der Paſtor Harder in 
Huegum (Nordſchleswig). Der Gemaßregelte 
iſt Hannoveraner und gilt als dänenfreundlich. 

— Nebenklaſſen für ſchwachſinnige Kinder 
werden in Berlin zunächſt in der Anzahl von 
22 eröffnet werden. 

Breslau, 15. September. Die Kaiſerin 
Friedrich und der König von Sachſen treffen 
hier zur Hochzeit der Prinzeſſin Feodora von 
Sachſen⸗Meiningen ein. 

Kiel, 15. September. Die Arbeiten zur 
Hebung des bei Fehmarn geſunkenen Torpedo⸗ 
bootes „S 85“ haben begonnen. Sie ver⸗ 
ſprechen einen günſtigen Erfolg. 

Brunsbüttelkoog, 15. September. Das 
kaiſerliche Kanalamt macht bekannt: Der 
geſtern geſunkene Ewer „Erndte“ iſt während 
der Nacht gehoben und heute früh nach 
Brunsbüttelkoog geſchafft worden. 

Ulm, 15. September. Die 51. Hauptver⸗ 
ſammlung des Guſtav Adolf-Vereins beſchloß, 
die große Liebesgabe im Betrage von 19287 
Mark der Gemeinde Oſielsk in Poſen zuzu⸗ 
wenden und der aus Braunſchweig überbrachten 
Einladung im Jahre 1899 zu folgen. 


Kaiſerin Eliſabeth T. 

Auf der Fahrt nach Wien hatte der 
Sonderzug mit der Leiche der Kaiſerin 
Eliſabeth in Zürich am Mittwoch 14 Minuten 
Aufenthalt. Die Vertreter des Kaiſers wurden 
von den Behörden begrüßt, viele Kränze 
wurden am Sarge niedergelegt. Nachmittags 
4½ Uhr ging der Zug ab, welcher bei der 
Station Buchs das ſchweizeriſche Gebiet um 
12 Uhr nachts unter Glockengeläute der be- 
nachbarten öſterreichiſchen Dörfer verließ. 
Alle Bahnhöfe ſind ſtark mit Polizei beſetzt. 
Irgend eine beſondere Feier findet bis nach 
Wien nicht mehr ſtatt. Alle Bahnhöfe von 
Buchs bis Wien ſind mit Trauerfahnen be⸗ 
flaggt. 

Donnerſtag früh gegen ½8 Uhr traf der 
Zug in Junsbruck ein, wo der Statthalter, 
die Würdenträger und eine Ehrenkompagnie 


auf dem Bahnhofe Aufſtellung genommen 
hatten. Zahlreiche Kränze wurden nieder— 
gelegt. Ueberall erwartet eine große Volks— 
menge in ſtummer Trauer den Zug. 

Die Beiſetzung der Leiche in der Familien⸗ 
gruft erfolgt am Sonnabend. Mit dem 
Kaiſer von Deutſchland werden Prinz Luitpold 
von Bayern und König Albert von Sachſen 
am Sonnabend früh zur Trauerfeier in Wien 
eintreffen. Ferner werden erwartet: Herzog 
Alfred von Sachſen-Koburg und Gotha, der 
Erbgroßherzog Wilhelm Ernſt von Sachjen- 
Weimar⸗Eiſenach, der Erbgroßherzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg-Strelitz, der Erb⸗ 
großherzog Friedrich von Baden, Prinz 
Wilhelm von Hohenzollern und mehrere 
andere deutſche Fürſtlichkeiten, reſp. deren 
Vertreter. Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein, der zur Zeit als Gaſt des Herzogs 
von Koburg in der Hinterriß weilt, wird ſich 
am Freitag nach Wien begeben, um als Ver- 
treter der Königin von England an der Trauer⸗ 
feier theilzunehmen. Der Prinz von Neapel 
begiebt ſich morgen gleichfalls nach Wien. 
Die holländiſche Königsfamilie wird bei den 
Trauerfeierlichkeiten in Wien durch den 
Prinzen Albert vertreten. Auch der Erb⸗ 
prinz Danilo von Montenegro begiebt ſich zu 
den Leichenfeierlichkeiten nach Wien. Als 
Vertreter des Kaiſers von Rußland trifft zu 
den Leichenfeierlichkeiten der Großfürſt Alexis, 
der ſich zur Zeit in Karlsbad zur Kur auf⸗ 
hält, heute Abend in Wien ein. Der Papft 
ordnete eine feierliche Todtenmeſſe für die 
Kaiſerin Eliſabeth am 19. d. Mts. in der 
Kirche Santa Maria Tranſpontina an. Prinz 
Albert von Flandern wird die königliche 
Familie von Belgien bei den Trauerfeierlich⸗ 
keiten vertreten und wird auf der Reiſe nach 
Wien die Gräfin von Flandern nach Potsdam 
begleiten. 

Kaiſer Wilhelm wird Wien Sonnabend 
Abend wieder verlaſſen. Prinzregent Luit⸗ 
pold trifft ſchon am Donnerſtag in Wien 
ein. Auch Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
wird an den Leichenfeierlichkeiten in Wien 
theilnehmen. Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik und die Regierung haben beſchloſſen, 
zum Zweck der Vertretung bei den Beerdi⸗ 
gungsfeierlichkeiten eine ſpezielle Abordnung 
zu entſenden, welche beſtehen ſoll aus dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien, Marquis 
de Reverſeaux, dem General Faure und Bignet, 
dem Kapitän der Fregatte „Moreau“. 

Von den dem Kaiſer Franz Joſef zuge⸗ 
gangenen Kondolenztelegrammen führen wir 
noch das des Königs von Italien an, welches 
wie folgt lautet: „Das ſo unerwartete und 
ſo grauſame Unglück, das Dich betrifft, er⸗ 
füllt uns mit Schauder und Entrüſtung. Ich 
wünſchte um Dich zu ſein, um Dir durch 
meine Liebe den Antheil zu bezeigen, den 
ich an Deinem Schmerz nehme. Aber obwohl 
fern, ſchließen wir, Margarethe und ich, uns 
von ganzem Herzen Deinen Thränen und 
Deinen Gebeten an, indem wir Gott um 
Tröſtung für Dich anflehen, die er allein Dir 
verleihen kann. Ich umarme Dich.“ 

Kaiſer Franz Joſef bewahrt ſeine Faſſung 
und beſtimmt ſelbſt die Gemächer, in denen 
die ankommenden fürſtlichen Gäſte wohnen 
ſollen. Er iſt tief gerührt über die Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung des ganzen Reiches 
und wird nach Abſchluß der Trauerfeier dies 
in einem öffentlichen Manifeſt bekunden. — 
Die Stiftung eines Eliſabeth⸗Ordens für ver⸗ 
dienſtvolle Frauen, die erſt bei der Jubiläums⸗ 
feier erfolgen ſollte, ſteht, wie man der „Voſſ. 
Ztg.“ meldet, unmittelbar bevor. f 

Wie mehrere Wiener Blätter, zwar nicht 
nach authentiſcher Quelle, aber übereinſtim⸗ 
mend, melden, hat Kaiſer Franz Joſef ver⸗ 
fügt, daß ſämmtliche Feſtlichkeiten anläßlich 
des Jubiläums, bei denen die perſönliche 
Theilnahme des Kaiſers erforderlich fei, 
unterbleiben ſollen. Demnach würden alle 
Hoffeſtlichkeiten unterbleiben. Das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet, daß im Oberhofmeiſteramt 
alle die Jubiläumsfeier betreffenden Vor⸗ 
arbeiten eingeſtellt worden ſeien. Dem 
„Vaterland“ zufolge wird nur am 29. 
November im Stephansdome ein Hochamt 
abgehalten werden. Die „N. Fr. Pr.“ er⸗ 
fährt, der Kaiſer habe die Abſicht kundgegeben, 
in den nächſten Monaten in ſtiller Abge⸗ 
ſchloſſenheit ſeinen einzigen Troſt in der 
Arbeit, der Beſchäftigung mit Staatsangelegen⸗ 
heiten zu ſuchen. Demgemäß entfallen auch 
die für den Herbſt in Steiermark anberaumten 
Hochwildjagden. 

Die Wiener Polizei mißt die Hauptſchuld 
an der Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth 
dem ſchweizeriſchen Polizei -Kommiſſar von 
Territet bei, der die in allen Ländern üb⸗ 
liche und vorgeſchriebene Ueberwachung 
reiſender hoher Perſönlichkeiten nicht durch⸗ 
führte. Er hat weder der Genfer Polizei 
von der Abreiſe der Kaiſerin nach Genf 
Mittheilung gemacht, noch die Kaiſerin durch 
die ihr zur Verfügung ſtehenden Detektivs 
überwachen laſſen. 

Die Kaiſerin war in den letzten Jahren 
fortwährend von Todesahnungen erfüllt. Sie 


hat wiederholt im Kreiſe ihrer Vertrauten 
geäußert, daß ſie nur eines noch für fi 

wünſche: in der Fremde zu ſterben, plötzlich, 
ohne vorherige Krankheit, ſodaß ihren Ange— 
hörigen nur ihr Tod zu melden ſei. Ein 
öſterreichiſcher Journaliſt hat dem Korreſpon⸗ 


denten der „Times“ in Genf erzählt, daß 
der Vorleſer der Kaiſerin derſelben am 
Donnerſtag ein Buch von Marion Crawford 
vorgeleſen habe, in welchem die Mordthaten, 
welche der Vendetta in Sieilien entſpringen, 
geſchildert werden. Das Buch führe den 
Titel: „Corleone“. Die Kaiſerin ſei ent 
ſetzt geweſen über die Einzelheiten, von 
denen einige den Umſtänden, unter denen ſie 
ſelbſt den Tod gefunden, ſehr gleichen. Die 
Kaiſerin habe den Wunſch gehabt, Sieilien 
zu beſuchen, und um ſie davon abzubringen, 
habe man ihr aus dem genannten Buche 
die entſetzlichen Details vorgeleſen. Baronin 
Rothſchild hat bereits anläßlich eines 
früheren Beſuches der Kaiſerin Eliſabeth in 
der Villa Rothſchild zu Genf die Kaiſerin 
gewarnt, in der Schweiz ohne genügenden 
Polizeiſchutz zu reiſen wegen der zahlreichen 
Anarchiſten, welche ſich daſelbſt herumtreiben. 
Die Kaiſerin ließ die Warnung jedoch unbe 
achtet, weil ihr die Bewachung durch die 
Polizei, wie ſie ſagte, das Reiſervergnügen 
verderbe. 

Wie wenig man anfangs an einen 
Mordanfall glaubte, zeigen weitere Berichte. 
Als der Mörder entflohen war und die 
Kaiſerin ſich erhoben hatte, fragte ihre 
Hofdame, Gräfin Sztaray: „Majeſtät, 
wollen wir nicht wieder ins Hotel zurück 
kehren?“ Die Kaiſerin antwortete: „Nein, 
er hat mich nur auf die Bruſt geſchlagen, 
ich glaube, er wollte mir die Uhr ſtehlen.“ 
Nach Aeußerung der Aerzte iſt die Kaiſerin 
vollſtändig ſchmerzlos geſtorben. Sie hatte 
lediglich das Gefühl, es ſei ihr ein Schlag 
verſetzt worden, und dann floh das Bewußt⸗ 
ſein. Dreimal hat ſie mit erſterbendem 
Tone geſtöhnt, dann war ſie verſchieden. 
Uebrigens war der Stoß mit dem tödtlichen 
Werkzeug derartig wuchtig geführt, daß es 
nicht nur das ganze Herz durchbohrt, 
ſondern vorher die vierte Rippe gebrochen 
hatte. Die Kaiſerin trug auf ihrem 
Todeswege einen großen Sannenſchirm auf? 
geſpannt. Der Mörder bückte ſich und ſah 
unter den Schirm, ob er wirklich die 
Kaiſerin vor ſich habe. Dann erſt ſtieß 
er zu. 

Die Häuſer des ungariſchen Reichstages 
traten am Donnerſtag Vormittag zuſammen, 
um über die Art und Weiſe ihrer Betheili⸗ 
gung an den Beiſetzungsfeierlichkeiten der 
Kaiſerin nähere Feſtſetzungen zu treffen. 
Die Mitglieder der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften hatten ihrem Beſchluſſe entſprechend 
Trauer angelegt. Im Abgeordnetenhauſe 
wurden auf Vorſchlag des Präſidenten von 


Szilagyi folgende Beſchlüſſe gefaßt: Das 


Haus legt auf der Bahre der Verblichenen 
einen Kranz nieder; hiermit wird das 
Präſidium und eine Deputation betraut, an 
welcher alle Mitglieder des Hauſes theil⸗ 
nehmen können. Die Niederlegung des 


Kranzes erfolgt unmittelbar nach der 
öffentlichen Ausſtellung der Leiche der 
Kaiſerin. Ein Sonderzug ſteht den Theil⸗ 


nehmern an der Deputation zur Ver⸗ 
fügung. Das Magnatenhaus beſchloß gleich- 
falls die Niederlegung eines Kranzes mit 
Schleifen in den Nationalfarben und 
Widmung. Der Präſident des Hauſes 
fordert die Mitglieder auf, ſich möglichſt 
zahlreich an der Deputation zu betheiligen, 
damit die innige Antheilnahme Ungarns ſich 
um ſo ſchöner offenbare. 

Die Erbitterung gegen die italieniſchen 
Arbeiter hält an. Aus Trieſt meldet man: 
Im Laufe des geſtrigen Tages kam es in 
Nabreſina zu Ausſchreitungen gegen italieni⸗ 
ſche Arbeiter. Etwa 300 Slovenen drangen 
in zwei italieniſche Arbeiterwerkſtätten, 
zerbrachen die Fenſterſcheiben und zerſtörten 
das Mobiliar der Kanzlei. Weitere Aus⸗ 
ſchreitungen wurden durch Gendarmen ver⸗ 
hindert, welche 11 Verhaftungen vornahmen. 
Inzwiſchen find in Nabreſina Gendarmerie⸗ 
Verſtärkungen und zwei Kompagnieen Mili⸗ 
tär zu deren Unterſtützung eingetroffen. 
Auch die hieſige Garniſon wurde verſtärkt. 
Am Abend wurde die Ruhe weder hier noch 
in Nabreſina geſtört. 

Der Mörder Luccheni ſchrieb an den 
Präſidenten Ruffy einen Brief mit der 
Bitte, ihn in Luzern aburtheilen zu laſſen, 
da in dieſem Kanton die Todesſtrafe noch 
beſtehe. Dieſem Verlangen kann natürlich 
nicht ſtattgegeben werden. Luccheni erſchien 
am Donnerſtag vor der Unterſuchungs⸗ 
kammer und antwortete franzöſiſch auf die 
üblichen Fragen nach ſeinen Perſonalien, er 
ſei kein Franzoſe und verlange einen Dol- 
metſcher. Er wurde dann ins Gefängniß 
zurückgeführt. 


* 
Endlich ſcheint ſich die Schweiz zu energiſchen 
. gegen die Ans ns aufraf * 


wollen. Das Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departement 


* 
* 
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la Genf hat heute 15 Ausweiſungsbefehle er⸗ 
aſſen. Nach weiteren Meldungen beträgt die 
Zahl der in Genf verhafteten Anarchiſten bis 
letzt 18. Sechs Perſonen wurden in Lauſanne, 
die übrigen in Genf feſtgenommen unter dem 
erdacht, anarchiſtiſche Propaganda zu treiben. 
im meiſten belaſtet iſt ein gewiſſer Calducci, der 
eine Halbe Stunde vor dem Attentat im Geſpräch 
mit Luccheni geſehen wurde. 
4 Hierzu meldet „Wolffs Bureau“ aus Lauſanne 
Atte folgendes: Der dort am Tage vor dem 
dafteteat Lucchenis wegen Landſtreicherei ver⸗ 
An ete Italiener Gualducci iſt jetzt als gefährlicher 
it coli erkannt worden. Er hat mehrere Tage 
de Luccheni gewohnt, und man glaubt, daß er 
fert Griff des Mordwerkzeuges Lucchenis ange 
int hat. Die Papiere, die man bei Gualducci 
gefunden hat, ſind nicht ſein Eigenthum. Ein 
erer in Lauſanne verhafteter Anarchiſt 
d amens Barbetti ſteht gleichfalls ſtark in Ver⸗ 
acht, ein Komplize Lucchenis zu ſein. Gualducci 
und Barbetti ſind nach Genf geſchafft worden. 
5 In Fiume wurde am Mittwoch unter dem 
erdachte, ein Anarchiſt zu ſein, der Steuerbe⸗ 
amte Juſurin verhaftet, weil er in einem Wirths⸗ 
hauſe öffentlich die anarchiſtiſchen Ideen ver⸗ 


eldigte und die That Lucchenis billigte. 


Provinzial nachrichten. 

d t Aus dem Kreiſe Schwetz, 15. September. (Von 
kur Poſener polniſchen Parzellirungsbank) ange- 
auft iſt das 550 Morgen große Gut Heinrichs⸗ 
orf zu Parzellirungszwecken. h 
; Bromberg, 14. September. (Wegen wiſſentlich 
alſcher Anſchuldigung) hatte ſich der Böttcher⸗ 
eſelle Joſef Raszezykowski von hier vor der 
trafkammer zu verantworten. Am 14. März 
d. Js. reichte der Angeklagte bei der hieſigen 
Polizeiverwaltung eine Strafanzeige gegen den 
Arbeiter Stoehr hierſelbſt ein, in welcher er 
jeſen, ſeinen Schwager, beſchuldigte, in einer 
acht am Bromberger Kanal einen unbekannten 
kann im Streite erſchlagen und dann in das 

aſſer geworfen zu haben. Die Anzeige war 
lediglich ein Racheakt ſeitens des Angeklagten 
denen ſeinen Schwager, gegen den er feindlich ges 
Int iſt. Das Urtheil lautete gegen den Ange⸗ 
klagten auf drei Jahre Gefängniß. 2 
Poſen, 14. September. (Der Deutſche Juriften- 
tag) beſchloß, an den Kaiſer, als den unmittelbaren 
chirmherrn und den mächtigen Förderer ſeiner 
eſtrebungen, ein Huldigungstelegramm zu ſenden. 
arauf wurde der Juriſtentag vom Vorſitzenden 


geſchloſſen. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 17. September 1631, vor 
267 Jahren, kam es bei Breitenfeld, unweit 
eipzig, zu einer blutigen Schlacht, in 
welcher Guſtav Adolf über die Kaiſerlichen unter 
Tilly ſiegte. Tilly, der ſelbſt in Lebensgefahr 
chwebte, verlor 7000 ſeiner tapferſten Streiter 
und mußte eilig nach dem Süden ziehen, indes 
Guſtav Adolf, dem nunmehr ganz Deutſchland 
offen ſtand, ſich dem Main zuwandte. 


Thorn, 16. September 1898 

— (Anläßlich des Todes der Kaiſerin 
von Deiterreich) hat der Miniſter des Innern 

ie Behörden ſämmtlicher deutſchen Städte 
telegraphiſch angewieſen, die auf den Reichs⸗ und 
Staatsdienſtgebäuden ſeit dem tragiſchen Ereigniß 
auf halbmaſt gehißten Flaggen wieder niederzu⸗ 
holen. Zu gleicher Zeit wurde angeordnet, daß 
ie genannten Gebäude am Begräbnißtage der 
ein (Sonnabend) wieder halbſtocks zu flaggen 
aben. 

— (Zur Landtagswahl.) Das „Brieſener 
Kreisblatt“ bringt folgende Mittheilung, die vom 

Geſelligen“ und den beiden anderen hieſigen 
eitungen wiedergegeben wird: „Brieſen, 13. Sep⸗ 
tember. In einer heute (Dienſtag) hier von 
Männern aller Parteirichtungen ſtattgehabten 
vertraulichen Beſprechung zwecks Aufſtellung von 
Kandidaten für die bevorſtehende Landtagswahl 
wurde einſtimmig beichlofien, der größeren Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung, welche demnächſt 
n Culmſee ſtattfinden ſoll, Herrn Landrath 
Peterſen hierſelbſt und Herrn Landgerichtsdirektor 
Graßmann⸗Thorn, unſeren Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten, als Kandidaten zur Landtagswahl in Vor⸗ 
chlag zu bringen.“ Wir bemerken hierzu, daß 
Herr Landrath Peterſen⸗Brieſen eine Kandi⸗ 
atur gegenüber einem unſerer bisherigen be⸗ 
währten Landtagsabgeordneten, den Herren 
Meiſter⸗Sängerau und Sieg ⸗Raczyniewo, 
keinesfalls anzunehmen geneigt iſt. In der 
eberzeugung, der Stimmung im Wahlkreiſe 
echnung zu tragen, iſt übrigens die konſervative 
artei unſeres Wahlkreiſes, ſoweit ſie durch den 
onſervativen Verein Thorn und bekannte 
onſervative Männer des Wahlkreiſes vertreten 
wird, ſich darüber ſchlüſſig geworden, unſere beiden 
Landtagsabgeordneten einer ſpäteren Urwähler⸗ 
erſammlung in Culmſee als Kandidaten wieder 
vorzuſchlagen, von denen man mit Beſtimmtheit 
offt, daß ſie eine Wiederwahl annehmen würden. 
Der Vorſtand des konſervativen und gemäßigt⸗ 
liberalen Wahlvereins, der bei der vorigen Reichs. 
tagswahl nicht in Thätigkeit getreten war, hält 
in den nächſten Tagen in Culmſee eine Sitzung 
ab, um ebenfalls zur Kandidatenfrage Stellung 
zu nehmen. In dieſer Sitzung ſoll auch über die 
Ergänzung des Vorſtandes, für deſſen im Laufe 
der Zeit Heu ri reſp. durch andere Umſtände 
ausgeſchiedene Mitglieder Neuwahlen nicht ſtattge⸗ 
funden haben, Beſchluß gefaßt und der Tag der 
großen Urwählerverſammlung beſtimmt werden. 
„Wie in Culmſee, jo findet auch in Brieſen am 
nächſten Sonntag eine polniſche Wählerverſamm⸗ 
lung ſtatt. | 
— (Durchreiſe.) Heute Morgen paſſirte mit 
dem D⸗Zuge der Generalgouverneur von Warſchau, 
Fund 8 5 mit Gefolge den hieſigen 
auptbahnhof. xx 

> (al aub.) Herr Diviſionspfarrer Becke iſt 
heute von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. 

— (Der Kriegerverein) 1 
abend eine Hauptverſammlung ab, mit welcher 
eine Ehrung des Kameraden Fromeyer zu ſeinem 
jährigen Dienſtjubiläum verbunden iſt. 

— (Sommerfeit zum beiten bedürftiger 
Veteranen) Das urſprünglich für den 14. Auguſt 
un beiten der Weihnachtsbeſcheerung kranker und 

edürftiger Kriegsveteranen geplante Konzert 
nebſt Verloſung findet nunmehr bei 
itterung als letztes Sommerfeſt am Sonntag 
den 25. d. Mts. im Ziegeleipark ſtatt, wobei zum 
erſten Male das neu erbaute Orcheſter in Ge⸗ 
brauch genommen werden ſoll. Es iſt zu wünſchen, 


hält am Sonn⸗ Käh 


gänftiger Schu 


daß Jupiter Plupius ein Einjehen haben und dem] findet eine Sitzung der Gemeindevertretung im 
Konzert gutes Wetter beſcheert ſein möge. hieſigen Amtshauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung 

— (Singverein.) Die Jahresverſamm⸗ ſteht u. a.: Beſchlußfaſſung über den Erwerb einer 
lung findet am Donnerſtag den 22. d. Mts abends Parzelle Land von etwa 5 Aar Größe, welche dem 
8, Uhr in der Aula der höheren Mädchen- Heſitzer Herrn Robert Röder gehört und in der 


ſchule ſtatt. Bergſt ; 5 0 D 
— (Radwettfahren.) Der nächſte Sonntag Jahre raße zwiſchen den Grundſtücken der Herren 


(Radw. K \ ich Zährer Nr. 16 und Janz Nr. 18 belegen iſt, (Hier⸗ 
verſpricht in jeder Beziehung die auf ihn geſetzten bei handelt es ſich um den nothwendigen Snsban 
Erwartungen zu erfüllen, denn es find nicht nur 


. zur] der Sandſtraße und Verbindung mit der Berg⸗ 
zahlreiche, ſondern auch ſehr gute Nennungen ein⸗ ſtraße) und Mittheilung 2c. über den Abſchluß des 
gegangen. Von den hier bekannten erfolgreichen Vertrages mit der Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Felix 
Fahrern erwähnen wir Sand und Frieſe⸗Königs⸗ Singer und Co. in Berlin, Aktien⸗Geſellſchaft über 
berg i Pr. Hintz⸗Bromberg, Freyer⸗Konitz. Wal⸗ Anlegung einer elektriſchen Lichtzentrale und einer 
czynski⸗Poſen, Großmar⸗Bromberg, auch Liſtenow⸗ elektriſchen Straßenbahn. — Der Arbeiter Genzel 
Hamburg meldet von den Weltmeiſterſchaften aus | aus Rubinkowo, welcher nach Verbüßung einer 
Wien. Von hier noch weniger bekannten Fahrern | 36 jährigen Zuchthaus⸗ und 1 Jahr 8 Monate langen 
ind A. Krauſe und Agſten⸗Leipzig, Ruhle⸗Branden⸗ Gefängnißſtrafe kürzlich hierher entlaſſen wurde 
burg a. H., Wenske⸗Sommerfeld N. L., H. Vorſt⸗ iſt bereits wieder in Papau bei einem Schweine⸗ 
Bergerhof (Rheinland), P. Röhr ⸗ Danzig, ebenſo] diebſtahl ertappt und feſtgenommen worden. 
Richaud⸗Brüſſel, mit dem aber die Verhandlungen - — — 
noch nicht abgeſchloſſen ind, zu nennen. Dieſen n Art edigte Stellen für Militäran⸗ 
angeführten ſchließen ſich verſchiedene hieſige, Bure a Elbing, Polizei⸗Verwaltung, Polizei⸗ 
ebenſo auswärtige Fahrer an, die wir nicht fi ureau-Affiftent, 1300 Mark für das Jahr, bei 
ſonders erwähnen. Daß durch das Zuſammen⸗ nr 4 5 Dienſtjahren 1500 Mark, 10 Dienſt⸗ 
ſammentreffen vieler erſtklaſſiger Fahrer gute 2 ven 1700 Mark und 10 pCt. des jedesmaligen 
Wettkämpfe zu erwarten find, fteht außer Frage. Elbi mäßigen Gebaltz als Wohnungsgeldzuſchuß 
Wer den Sieg davontragen wird, läßt ſich bei der ing, Magiſtrat, Stadtſekretär und Vorſteher 
i des Steuerbureaus, 2090 Mark Anfangsgehalt, 
ſtarken 1 neh gar nicht Weben einſchließlich 10 pEt. Wohnungsgeld ſteigt drei 
ene eee e eee eee In mal nach je 5 Jahren auf 2365, 2695 und 3025 Mk.; 


ü . rſcheinlich weſentlich in Be⸗ : A 
25 75 155 a e ee e Sand, Auch Aufbeſſerung der Beamtengehälter in 


Frieſe, Ruhle, Liſtenow, Hintz, Freyer, Wenske 

ſtehen auf gleicher Stufe, ſodaß nur guter Platz oder 

e bei der Entſcheidung mitſprechen 
ürften. 

— (Der Frauen ⸗ Turnverein) unter⸗ 
nahm geſtern Nachmittag, vom ſchönſten Wetter 
benünftigt, einen Spaziergang nach dem Hohen- 
zollernpark auf dem Schießplatz, wo man die beite 
Bewirthung fand und einen ſehr vergnügten Nach⸗ 
mittag verlebte. In der neunten Stunde erfolgte 
die Rückkehr zur Stadt. 

— Aus dem Manöver) kehrt auch morgen 
per Fußmarſch das i v. Schmidt, 
ſowie am Sonntag den 18. d. Mts. per Eiſenbahn⸗ 
fahrt der Stab und die zweite und dritte Kom⸗ 
pagnie Pionier⸗Bataillons Nr. 2 in die hieſige 
Garniſon zurück. ; 

— Entlaſſung der Reſer viſten.) Heute 

Abend bezw. morgen früh werden die Mannſchaf⸗ 
ten der Infanterie⸗Regimenter von Borcke, von 
der Marwitz, des 2. Batgillons, Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 176 und die Mannſchaften der 1. und 
4. Kompagnie Pionier⸗Bataillons Nr. 2, am Mon⸗ 
tag den 19. d. Mts diejenigen des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments von Schmidt, am Dienſtag den 20. d. Mts. 
diejenigen der 2. und 3. Kompagnie Pionier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 2 und am 30. d. Mts. diejenigen 
der Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 15 ent 
laſſen und mittelſt Eiſenbahn in ihre Heimat be⸗ 
fördert. 
„Unter den Klängen von „Ja, treu 
iſt die Soldatenliebe“) marſchirte heute 
früh der erſte Reſerviſtentrupp (vom Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2) zum Bahnhöfe. Auch einzeln 
ſieht man die ausgedienten Vaterlandsvertheidiger 
zum Bahnhof ziehen. Die vielen trauernden 
Schätze, die da zurückbleiben! Vormittags ſtanden 
mehrere Küchenfeeen, die ſich eben von ihren 
Liebſten verabſchiedet hatten, in der Friedrichs⸗ 
ſtraße. „Na,“ meinte ein Vorübergehender, „der 
Kummer iſt wohl groß, daß der Liebſte geht.“ — 
Ach“, erwiderte lachend eine der Beherrſcherinnen 
des Küchenreiches, „das ſchadet nichts, es kommen 
ja wieder andere!“ 


einer Zigeunerin nachſtehendes aus ihrer Hand⸗ 
fläche Prinzeßchen, 
i „Dir Du wirſt in wenigen 
Jahren einen mächtigen Thron beſteigen: Du 
geliebt und verehrt von 


f Giſela, nach 
München ſenden 8 Der Kaufmann war 
anz verwirrt, er bat ehrerbietig um Verzeihung 
ür ſeine „große Unart“, aber die Kaiſerin be⸗ 
ruhigte ihn und meinte lächelnd: „Sie waren 
garnicht unartig, Sie waren nur ſehr artig.“ 


Eingeſandt. 


n. 

Gegenüber dem Hotel „Thorner⸗Hof“ hat der 
Verſchönerungsverein einen ſchönen Rasenplatz 
angelegt und denſelben mit einer Drahtum⸗ 
friedigung verſehen. Bei dem Mangel einer Auf- 
ſicht wird der Platz jedoch von den Kindern als 
Spielplatz benutzt, man ruinirt die Raſenfläche, 
gräbt Löcher und beſchädigt die Drahtum⸗ 
friedigung durch Sitzen auf derſelben. An Spiel⸗ 
plätzen fehlt es auf der Culmer Esplanade nicht. 
Soll aber der Platz vor dem Hotel „Thorner⸗Hof“ 
auch noch als Spielplatz benutzt werden, ſo kann 
ſich der Verſchönerungsverein die großen Koſten 
ſparen, die er alljährlich für dieſen Platz auf⸗ 
wendet. Er kann ſein Geld viel beſſer verwenden. 


— ch. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Sept. Wie die Morgenblätter 
melden, beſichtigte der Kaiſer geſtern Nach⸗ 
mittag nach der Rückkehr von Prenzlau im 
Atelier des Profeſſors Reinhold Begas den 
Entwurf zum Bismarck⸗Sarkophag für den 
Dom, die Statue und das Bismarck-⸗Denk⸗ 
mal für den Reichstag und andere Kunſt⸗ 
werke. 

Wien, 16. September. Der Hofſeparat⸗ 
zug mit der Leiche der Kaiſerin traf um 10 
Uhr auf dem Weſtbahnhof ein, von dem 
Oberhofmeiſter, den Hofchargen, dem Offi⸗ 
zierkorps, der Geiſtlichkeit und einer Ehren⸗ 
kompagnie empfangen. Die Leiche wurde in 
die Hofburgkapelle überführt, wo der Kaiſer 
mit den nächſten Leidtragenden der erſten 
Einſegnung beiwohnte. Sodann wurde der 
Sarg⸗Schlüſſel dem erſten Oberhofmeiſter 
übergeben und die Kapelle geſchloſſen. Ein 
vieltaufendköpfiges Publikum hatte auf dem 
ganzen Wege entblößten Hauptes den 
Leichenzug in ſtummer Trauer paſſiren 
laſſen. 

Paris, 15. Septbr. Der „Matin“ kün⸗ 
digt an, daß er morgen mit der Veröffent⸗ 


Urſul und Vogler waren vortrefflich, und die 
Komik des Herrn Urſul geradezu unwiderſtehlich. 
Jeder muß zugeſtehen, daß die Liliputaner ihre 
Sache verſtehen, und ſie haben es fertig gebracht, 
das Publikum bis zu Thränen lachen zu machen, 
denn die humoriſtiſchen Szenen waren zu ur⸗ 
komiſch. Die Kouplets und Duetts wirkten vor⸗ 
züglich, und die kleinen Sänger ernteten ſtürmiſchen 
Applaus. 8 
— (Marienburger Pferdelotterie.) 

5 1. Hauptgewinn fiel auf Nr. 165 762 nach 

anzig. 
„— (Die Aus zahlung der Löſchgebühren) 
für den letzten. Brand findet morgen nachmittags 
6 Uhr im Polizeiſekretariat ſtatt. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 5 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit Brief⸗ 
marken ꝛc. in der Heiligegeiſtſtraße. Zugelaufen 
ein ſchwarzbunter großer Hund, abzuholen von 
Ronowski, Kolonie Weißhof. Näheres im Polizei⸗ 


Sekretgriat. 
der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 


Von 
ſtand beträgt 0,03 Mtr. unter 0. Windrichtung W. 
Angekommen find die Schiffer: Jeſierski. Dampfer 
„Warszawa“ (leer), Friedrich Krauſe mit Gerber⸗ 
holz, Auguſt Hohenſee, August Küchler, beide mit 
Jeuerſteinen, Wwe. Jabſen mit Soda, ſämmtlich 
ahne von Danzig nach Warſchau; Ulrich, 
Dampfer „Wilhelmine“ mit diverſen Gütern von 
Königsberg nach Thorn; Paul Gurski, Kahn mit 
mit 320 Ztr. Kleie von Nieszawa nach Thorn. 
Abgegangen ſind die Schiffer; Lipinski, 
Dampfer „Alice“, Ulm, Dampfer „Weichſel“, beide 
diwerſen Gütern von Thorn nach Danzig; 


mit 
für in Berliner Holzkomptoir 7 Traften nach 


2 Mocker, 15. September. (Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung. Rückfälliger Dieb) Am Mitt⸗ 
woch den 21. September er. nachmittags 4 Uhr 


lichung von Moritz Buſchs „Denkwürdigkeiten 
Bismarcks“ beginnen werde. 

London, 16. Sept. Die Nachrichten über 
den furchtbaren Orkan in Weſtindien werden 
beſtätigt. Es iſt noch nicht möglich, genaue 
Einzelheiten zu melden, da alle Verbindun⸗ 
gen unterbrochen. Soweit bis jetzt bekannt, 
ſind 61 Perſonen todt, 31 verwundet, etwa 
2000 Häuſer zerſtört. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
116. Sept. 15. Sept. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 216—70 
Sergei a 16—10 |216—05 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170—00 |169- 85 
Preußiſche Konſols 3 % . 9460 | 4-30 
Preußiſche Sonſols 3¼ % 101-80 [101 90 
reußiſche Konſols 3¼ % . 101 80 101 — 80 
eut che Rei anleihe 3% . | 93—80 | 93—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 101--90 |101—80 
Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. U. | 91-00 | 91--00 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ | 99 40 | 99-60 
Poſener Pfandbriefe 550 2% . 1 99-90 | 99—75 
* * 0. 2 * 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 10100 — 
Türk. 10% Anleihe C 26 -70 | 26-50 
Fun e Rente 4% . .| — 9250 
umän. Rente v. 1894 4% . | 9190 | 2—00 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 201—50 202 10 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1176-70 17650 
Thorner Stadtanleihe 3½¼ — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 73%, | 715% 
T 

70er loco 54-00 | 54-20 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. 
Privat⸗Diskont 3¼ pCt. Londoner Diskont 2¼ pt. 


Amtliche ee Danziger Produkten⸗ 
e 


ör 
von Donnerſtag den 15. September 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 

werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 772—793 Gr. 163—166 
Mk., inländ. bunt 761—766 Gr. 160 —161 Mk., 
inländ. roth 740—783 Gr. 150—155 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 705 
bis 753 Gr. 128—129 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662 —686 Gr. 132—138 Mk., tranſito 


kleine 615 Gr. 85 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 164 Mk. e 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
118121 Mk. = 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 189—197 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 18. Septbr. 1898. (15. S. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche . bar e Kirche: Morgens 8 Uhr 

Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. orm. 9%, 
Uhr: Pfarrer Stachowitz. Kollekte für den 
evangel. kirchlichen Hilfsverein in Danzig. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für innere Miſſion. 
— Nachm. kein Gottesdienſt. er 
Garniſon⸗Kirche: Infolge von Arbeiten an dem 
Terrazzofußboden kann die Kirche erſt am 
25. d. Mts. wieder benutzt werden. 
Evangeliſch - Intherifhe Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 5 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Kirchen⸗ 
viſitation. Vormittag 9¼ Uhr: Paſtor Scholze 
aus Magdeburg. — Nachmittag 3 Uhr: Paſtor 


Meyer, 

Mädchenſchule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Nachm. 6 us 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die innere Miſſion. 

. Ottlotſchin: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

ienſt. 

Evang. Gemeinde Lulkau: Vormittag 9 Uhr: 
Gottesdienſt. — Vormittag 10%, Uhr: Kinder⸗ 

Gottesdienſt. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3¼ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


Montag den 19. September 1898. 


Baptiſten⸗ Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt: 
Wege Meyer⸗Poſen. 5 
Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis einſchließlich 15. September d. Is. 
ſind gemeldet: 


a) als geboren: 

1. Bäckermeiſter Auguſt Goerigk, T. 2. Arbeiter 
oſeph Iwanski, T. 3. Arbeiter Julius Liebert⸗ 
ubinkowo, T. 4. Arbeiter Joſeph Beltrowski⸗ 

Katharinenflur, T. 5. Dachdecker Wladislaus 
Paczkowski⸗ Neu Weißhof, S. 6. Steinſetzer 
Friedrich Roſe, S. 7. Arbeiter Ade Jablonski, 
S. 8. Arbeiter Karl Sol, ©. 9. Arbeiter Friedrich 
Freiwald, S. 10. unehel. S. 11. Arbeiter Guſtav 
Zirzlaff, T. 12. Arbeiter Bash. Großmann, T. 
13. Hilfsbremſer Emil Damaſch, T. 14. Schmied 
Friedrich Stuber, T. 
b) als geſtorben: 

1. Paul Schwedinski, 14 J. 2. Johann 
Kruszewski, 66 J. 3. Emil Groth, 12 J. 4. 
Chriſtian Sauter, 64 J. 5. Boleslaw Grembocki. 
6. W. 6. Alfred Ahleidt, 10 W. 7. Elfriede 
Gehrke, 4 W. 8. Kaſimir Weber⸗Schönwalde, 12 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

15 Pferdebahnſchaffner Franz Hoppe⸗Branden⸗ 

burg a. H. und Maria Dankowski⸗Schönwalde. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Schmied Hugo Golz⸗Thorn mit Anng Jabs. 
2. Heizer Ludwig Schinkler mit Maria Bohlmann⸗ 
Schönwalde. 3. Gärtner Franz Zakrzewski mit 
Bronislawa Jaruszewski. 


— 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tages⸗ 
ordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Dienſtag den 4. Oktober d. Is. 


vormittags 12 Uhr 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes — inegeiffirahe Nr. 11 
— anberaumt. 
Thorn, im September 1898. 


Der Landrath. 


F er 
3 2 (u a x 
288818 82 1 


Möbel, 


v. Schwerin. % 
Tagesordnung: 2 


— 


7 


Einführung des wiedergewählten Kreistagsabgeordneten Beſitzers 
Liedtke zu Kompanie, Prüfung und Beſchlußfaſſung über die 
Crate deſſelben. 


4. Bewilligung einer Beihilfe im S von 6395 Mark zur 
5 a e. der Dorfſtraße durch Lon 


zyn. 
hl bezw. Ergänzungswahl kreisſtändiſcher Kommiſſionen. i neneſten. 


ade eee C ) eee 
Dab Austiattungs- Magazin 


| Spiegel und: 
Polſterwaaren 5 


K. Schall, 


ſeine gr en Vorräthe in allen Holzarten und % 
kuſtern in geſchmackvoller Ausführung % 
unter Garantie uur gediegener und guter = 


en 5 rgängung ne, 8 SE: ER 8 20 . ö an daf unde . 7 

Ankauf einer Parzelle von ektar von dem Anſiedelungsgute Schiller ß illerſtaß Kr 

3 für den Preis von 600 Mark zur Anlegung eher GN Schillerſtraße 7, empfiehlt Schillerſtaße ES 
Baumſchule. 99 5 82 


Bekanntmachung, ir nen Pen A Arbeit zu den billigſten Preiſen. 218 

Das telb N alle am 1. ober 2 

un K tadt im, Biegen d. Is. fälligen Zins⸗ Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 8 

inte „Ziegelei⸗ . . I 

aſthaus⸗ oll mit den Bad ge ſcheine ohne jeden Abzug im Hauſe. 92 
börigen Baulichkeiten vom! ein. ZN 


tober d. Is. ab auf 6 Jahre zum 
Betriebe der Schankwirthſchaft 
anderweitig verpachtet werden. 
re 5 Pacht jährlich 3600 


Eine angrenzende ca. 13 Morg. 
große Wieſe wird dem Pächter 
auf Wunſch gleichfalls pachtweiſe 
überlaſſen. 

Die Verpachtungs bedingungen 
liegen in unſerem Bureau! aus, 
können aber auch von demſelben 
gegen Einf FERN von 50 Pfg. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Pachtluſtige werden erſucht, 
verſchloſſene Angebote mit der 
Aufſchrift „Angebote auf das 
Ziegeleigaſthaus“ und der Ver⸗ 
ſicherung, daß Bieter ſich den 
Pachtbedingungen unterwirft, bis 
Dienſtag den 27. d. Mts. vor⸗ 
mittags 10 Uhr bei uns einzu⸗ 
reichen, zu welchem Zeitpunkt die 
Eröffnung im Dienſtzimmer des 
Herrn Kämmerers in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter 
ſtattfinden wird. 

Jeder Mitbietende hat vor 
der Eröffnung der Angebote eine 
Bietungskaution von 200 Mark 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe zu hin⸗ 
terlegen. 

Thorn den 15. September 1898. 


Sy N 28 8 28888 278 2 
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Norddeutſche Kreditanitalt, 
8 Thorn. 1 fl. leere Stube z. v. Strobandſtr. 11. 
e H. Schneider's 
Erſtes zahntechniſch. Atelier 
für künſtliche Zähne 


und Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


Neuſtädt. Markt Ar. 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


3 Mein Lager 
F fertiger se und 
ID Anabengarderoben, 


Tuch- Lager moderner 
Stoffarten 


In bietet zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
zu den Piigiten Preiſen die größte 
Auswahl. 


Der Magiſtrat. 
menge ee Fit, Schneider, 
kittwoch den 21. d. Mts. 


55 Thorn, 
Neuftädtiicher Markt 22, 


neb, dem Kgl. Gouvernement. 


Das Geheimniss 


der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 
des Getränkes 
1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, 
2. das Waller zur Bereitung des Thee's auf dem Fämowar 
( Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und organiſchen 
Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den Wänden 
des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig gereinigt wird. 
Von echt ruſſ. Miſchungen, wo zu die beſten chineſiſchen Thee⸗ 
forten verwendet werden, ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 
fd. 85 898 u. Blütenthee zu Mk. 7½—12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


1 Säamowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen 


von vormittags 9 Uhr ab 4 
werde ich in Stewken im „Hotel 
Kaiſerhof“ untergebrachte Gegenſtände, 
als: 


mehrere Satz Betten, Bett⸗ 
und Leibwäſche, Servietten, 
Tiſchdecken, Steppdecken, 
Spiegel, Gardinen, Lambre⸗ 
quins, Porzellan⸗ u. Küchen⸗ 
geſchirr, werthvolle Bilder, 
darunter der „Mohr von 
Venedig“ 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


* 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
0 


Brandmalerei, 
Schnit⸗Atenſilien, 
Drennapparate. 


Albert Schultz, 


Eliſabethſtr. 10. 


ertaufe von 16-100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


24 4 Große Auswahl von 


Eu AI: und China- 
> = 3 Waren. 


Sealienfie N 
kintran Rule Thee Handlung 
Wee . Beraten 


28 Brückenstrase THORN Prückenstrasse 28 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Den Ankauf von 


Fabrikkartoffeln 


habe ich begonnen. Anzahlung wird f 
Nan und erfolgt die Abnahme der 
artoffeln durch meine Vertreter 
auf den Bahnſtationen. 
B. Hozakowski, 
Thorn. 


Elegante nene 


Salongarnitur, 


Paneelſopha, Schreibtiſch, Staffelei ꝛc. 
umzugshalber billig zu verkaufen. 
Wo, zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


3 Vienenſtöcke 


ſind zu verkaufen 
Kl. Mocker, Krummeſtraße 8. 


Konzeſſiönfrte Bildungsanſtalt für Kindergärtunerinnen, 
Fröbel'ſcher Kindergarten. 
Anmeld. nehme entgegen Schuhmacherſtr. I, p. l. v. 5 —7 Uhr. Clara Rothe, Vorſt. 


öamenkleider- und Kostümstoffe, 


ſowie 


Damenkonfektion 


vom einfachen bis eleganteſten Genre empfiehlt in großer Auswahl zu 
außergewöhnlich billigen Preisen 


Richard Dobrzinski, Modewaaren, 
im Hauſe der Frau Frohwerkk. 
f eee ö, eee eee οοοο 


I. Ie SSL 
57 Sr ARE 
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ASUS 85 


Sonntag den 18. September, nachmittags 3 / Uhr: 
Großes internationales 


Herbst Wettfahren 


auf der Thorner Rennbahn, Culmer Vorſtadt (Munseh.) 


I. Ermunterungsfahren, 2000 Meter, IV. Fiamma, 1600 Meter, 
3 Ehrenpreiſe 60 Mk. 3 Ehrenpreiſe 70 Mk. 


V. Großes Mehrſitzer⸗Rundenpreis⸗ 
> Fr: aa 0 Meter 18 en, 3 Ehrenpreiſe 


120 
III. be Hauptfahren, 10 Kilom., VI. Militär ⸗Hindernißfahren, 1600 
3 Ehrenpreiſe 140 Mk. Meter, 3 Ehrenpreiſe, 40 Mk. 
Nachmittags 2½ Uhr: 


Grosser Preis- Korso | 


von hieſigen und auswärtigen Vereinen durch die ae der Stadt. 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 100 M 


Mährend des Reunens: Grosses Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartl.-Regts. Nr. 15, 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle. | 
In den Pauſen Kunſtfahren. ME Bi 
Nach dem Nennen gemeinſame Fahrt der Vereine zur Stadt. Bei ein" 
tretender Dunkelheit vollſtändige Beleuchtung der Rennbahn. 
Kasseneröffnung 2 Uhr. Beginn der Rennen 3'/, Uhr- 


Preiſe der Plätze 105 Vorverkauf: Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., 
Sattelplatz 1,25 Mk., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 25 Pf. 


Die Mühlenbauanſtaſt u. Maſchinen⸗ Vorverkauf bis Sonntag den 18. September, nachmittags 1½ Uhr, in dem 


2 5 vorm. Gebr. Seck in Dresden 


ligtige Nonteure und 
tichtige Tiſchler 


zur Montage Mi Gerson'ſchen Dampf⸗ 
mühle in Mocker. Näh. an der Bauſtelle. 
K. Bauer, Ingenieur. 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Palm, Elbing, 
Spieringſtr. 16. 


3—4 tüchtige 


Schneidergesellen 


ſuchen ſofort 


behr. Gross, Inowrazlaw, 
Kl. Friedrichſtr. 7. 


Ein zuverläſſiger 


Nüllergeſelle 
findet Stellung in 


Mühle Zlotterie bei Thorn. 
2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, welche Luſt 
haben das Tiſchlerhandwerk zu erlernen, 
verlangt 
F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Coppernikusſtr. 13. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


wird u ſofort verlangt. 
K. Schall, Möbelhandlung, 
enden e 7. 


kräftige 


Kaufburſchen, 


Söhne anſtändiger Eltern, können ſich 
ſofort melden bei 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


aufburſche 


kann ſich melden 
Mellienſtraße 103. bt. 
Ein tüchtiger 


Hausknecht 
kann ſich melden. 
S. B. Dietrich & Sohn. 
Suche zuverläſſigen, älteren 


Huusdiener 


zum 1. Oktober. 
Schrock's Hotel (früher Arenz.) 


Junge Damen 
erlernen ange ich die feine Damen⸗ 
ſchneiderei bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 12. 
Suche für mein Geſchäft von ſofort 


1 Verkäuferin, 
welche in der Branche ſchon thätig war. 
Gustav Heyer, 
Glas- und Porzellan⸗Geſchäft. 


Fine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in u. außer dem o e 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8 


ine Aufwärterin wird von l 
geſucht. Strobandſtr. 7 


die Hauptagentur 


für 1 größeren Bezirk iſt von einer 
deutſch 


Billion U. Ausitener- 
Verſich⸗Geſellſchaft 


unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
geben. Bewerbungen von Offizieren, 
Beamten, Landwirthen, Kaufleuten er⸗ 
beten sub K. 1222 Gustav Krosch 
& Co., Annoncen⸗Expedition, Danzig. 

Bei zufried. Leiſtungen erfolgt An⸗ 
ſtellung als Inſpektor od. Generalagent. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zigarrengeſchäft des Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße. Für die nicht 
nummerirten Plätze ſind auch beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen zu 
haben. Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. Zum Schutze 
gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume auf der Rennbahn. 
Die Rennen ſind von jedem Platz aus genau zu überſehen. Kremſer und 
Wagen ſtehen an der Esplanade 

Das Mitbringen von Hunden if Hreng unterſagt. 


Verein für Bahnwettfahren. 


Viktoria-Theaterin Thorn. 


Montag den 19. September 1898 
auf der Durchreiſe von Berlin nach Rußland: 


Erſtes Heſammtgaſtſpiel der 


Liliputaner 


mit ihrer berühmten, aus großen Damen und Herren beſtehenden Geſellſchaft 
unter Mitwirkung der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts., mit hocheleganter Ausftattung- 


2 — 2 9 
Eine Million. 
Moderne Ausſtattungspoſſe mit Geſang in 4 ige (Großer Erfolg in 
Berlin, Hamburg, Lübeck 2c.) 
Anfang 8 / Bir: N 8 Anfang s!/, Uhr. 
m Vorverkauf bei Herrn Duszynski (Zigarren | 
Preiſe der Plätze: geſchäft, Breiteſtraße, bis 6 uhr) Loge ab Sher 
ſitz (nummerirt) 1,25 Mk, Parterre (2. Platz) 75 Pf. An der Abendkaſſe: | 
Loge und Sperfig 1,50 Mk., Parterre 1 Mk., Stehpl. 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 
HDienſtag Abend: Dieſelbe Vorktellung. | 
Mittwoch Nachm. 4 Uhr: Hänſel und Gretel. 
Mittwoch Abend: Letztes Gaffpiel. 


"Atelier für Promenaden-, Sport- und ö 
Reise - Kostüme. 
l 


ee nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 


Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Täglich friſches Broff Yrtsneein der Dh. 


den er ee Bromberg Sonntag den 18. September ; 
2 Uhr: 

J. Stoller, Schilerkraße. amar 

Verpachtung. Verſammlung g 
pachtun 
im Lokale Germaniafaal, I 
Mein vollſtändiges Sleifcher- und Mellienſtraße 106. ; 
Wurſtgeſchäft iſt mit allen Einrich⸗ des Herrn Meinke aus 0 
tungen u. den dazu gehörigen Räum⸗ Vortrag Poſen über das Thema: 1 
lichkeiten ſofort zu Wee und zu „Die Nothwendigkeit der Zuge⸗ t 
übernehmen. Pod - Noga, hörigkeit der Arbeiter im Holz⸗ ( 
ener . Shorn. arbeiterberufe zur Hirſch⸗Duncker⸗ 1 
3000 m k ſchen Organiſation und den Auge 
ar bau des Gewerkvereins der Tiſch⸗ 7 
zu abſolut ſicherer Stelle ſofort zu ler ꝛc.“ 5 
vergeben. Näheres durch PoftHalter| Hierzu werden Mitglieder, ſowie t 
Granke, Neuſtädt. Markt 10, ſämmtliche Holzarbeiter Thorns eine n 
ET aden Der Borftand. 1 
Mehrere Wirthſchaftsſachen f 
und Au Möbel ſind billig Streichfertige - 
zu verkaufen bei f 
can Finkenstoin, | bl: U, Lackfarben, 0 
Strobandſtraße 17, parterre. nur aus beſtem Material, 

gut trocknend, für Fußböden, 9 


Krankenwagen, 


gebrauchter gut wagt Wagen, 
wird zu kaufen geſucht 
Gerechteſtraße 22. 


Nöblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu vermiethen. 
Seglerſtraße Nr. 7, 2 Tr. 


Mellienſtraße 89 


Fenſter, Thüren ꝛc. bei 
0 Sellner, 


Farben⸗ 
1 u. Tapetenhandlung. 


In Nr. 215 (Beleidis 
gungszurücknahme) muß es 

ſtatt Lange, Langer heißen. 
F. Zielke. 


Täglicher Kalender. 


€ 

d 

1 

2 

1 

2 

I, 

I 

9 

5 f. 

iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, Zubehör, 8 5 | 

Stall und Remiſe, e 1898 8 Ei 2 8 8 ＋ 3 x 

zum 1. Oktober zu vermiethen. 2 3 5 8 — 3 8 8 
ferdeſtall für 1—2 Pferde d. ſof zu S S 33 8 33 

p verm. Zu. erfr. Neuſt. Markt 25,1. AE | * h 
d Sep. re 

Zwei Pferdeſtälle 18 19 20 24 22 0 

5 25 26 27 28 29 30 — 2 
zu vermiethen. Zu erfragen Sion! eh a 

Brüdenftrahe 8, 1 Zr. 2 3 4 5 6 7 8 8 

9101112 13 14 15 8 

Entlaufen 1 17 18 19 20 2122 8 

mein Jagdhund „Hektor“, braun 2324 25 26 27 28 29 2 
mit weißer Bruſt. Um Zuführung 3031— — 2 — — 

oder Benachrichtigung bittet Novbr. — — 123 45 2 

Forſtaufſeher Huwe, 9 7 8 910 1112 d 

Wudek bei Ottlotſchin. 13 14 151617 1819 l 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 218 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 17. September 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 15. September. (Beſitzwechſel) 
get Zieglermeiſter Hermann Kleinert hat jein 
grteſfleſt in der Johannisſtraße belegenes Haus⸗ 
aug dſtück für 6900 Mark an den Beſitzer Guſinski 

aldau verkauft. 
in de Culm, 15. September. (Verſchiedenes.) Das 
desder Heiligegeiſtſtraße belegene Hausgrundſtück 
Be Herrn Fleiſchermeiſters Adrian iſt in den 
Beſi der Ruperti'ſchen Brauerei übergegangen. 
Obe dn Schulbauangelegenheiten bereiſten Herr 
berregierungsrath Schweder und Herr Regie⸗ 
Kraßsaſſeſſor Lange in dieſen Tagen unſeren 
2 708. Außer mehreren Neubauten ſollen au 
„Klaſſen in Watterowo und Gr. Neuguth auf⸗ 
heführt werden. — Die Herbstferien der Land⸗ 
ulen dauern vom 19. Septbr. bis inkl. 9. Oktbr. 
; Der Waſſerſtand in der Weichſel iſt wiederum 
ein jo niedriger, daß die Fähre den Trajekt hat 
einftellen müſſen. Der Verkehr wird mittels 
Prigprahm aufrecht erhalten. 
tr % Culm, 15. September. (Die hieſigen Sauer⸗ 
autfabriken) begannen in dieſen Tagen mit dem 
Verarbeiten des Kopfkohls zu Sauerkraut. Die 
irma Beyer und Komp. die ihre Fabrikräumlich⸗ 
eiten bedeutend vergrößert hat, arbeitet mit 


— 


einem Gasmotor, während die Firma Schilling] 


ihre Schneidemaſchine durch Göpel treibt. Da 
er hier angebaute Kohl bei weitem nicht für den 
edarf ausreicht, läßt die letztere Firma tauſende 
In der aus der Umgegend von Sobbowitz kommen. 
u den nächſten Wochen ſoll bereits der Verſandt 
des neuen Fabritates beginnen. 

Biſchofswerder, 14. September. (Feuer.) In 
der Nacht zu Montag brach in der neu erbauten 

cheune des Beſitzers Kranich in Abbau Stangen⸗ 
alde Feuer aus, welches ſowohl dieſe, als auch 

den Stall und das Wohnhaus einäſcherte. Das 
Vieh konnte bis auf die Hühner gerettet werden: 
die ganze Ernte und das Mobiliar verhrannte. 
Gebäude und Inhalt waren verſichert. Es wird 
randſtiftung vermuthet. 3 

t Graudenz, 15. September, (Dienſtjubiläum.) 

Die königlichen Lokomotivführer Reinecke und 
Alert hierſelbſt feiern morgen ihr 25 jähriges 
Dienſtjubiläum. Daſſelbe Jubiläum können am 
1. Oktober er. die Lokomotidführer Abraham und 
Pfannenſtiel feiern. : j 
Hammerſtein, 13. Sept. (Kircheneinweihung.) In 
der Filiale Wehnershof wurde heute die neuerbaute 
evang. Kirche durch den Herrn Generalſuperinten⸗ 
enten D. Döblin eingeweiht. Zwölf Geiſtliche 
und viele Perſonen aus Hammerſtein und den 
achbardörfern waren erſchienen. 

Elbing, 14. September. (Der Unglücksfall), dem 
rei Menſchenleben durch Ertrinken im Friſchen 
affe zum Opfer gefallen ſein ſollten, beſtätigt 

ſich wie die „Elbinger Zeitung“ hört, glücklicher 
weiſe nicht. Herr Zielinski iſt geſtern wohlbehalten 
ei ſeiner Familie eingetroffen. 

Danzig, 15. September. (Der Verbandstag 
ar er Pfaxxervereine Deutſchlands) faßte 
der heutigen Sitzung eine Reſolution, in der 
mit Bezug auf die Kaiſerfahrt nach Paläſtina die 

offnung ausgeſprochen wurde, daß ſie auch zum 
chutze der evangeliſchen Chriſten in der Türkei 
eitragen werde. ER 
„Zoppot, 14. September. (Eine Gedächtniß⸗ 
feier) für die ermordete Kaiſerin von Oeſterreich 
gedenken die hier weilenden Oeſterreicher zu ver⸗ 
anſtalten. 

Königsberg, 14. September. (Eine ſeltene Er⸗ 
ſcheinung) hatten am Dienſtag Morgen mehrere 

afffiſcher aus Nautzwinkel und Wargen Gelegen⸗ 
eit zu beobachten. Kurz vor den in ens Beſind⸗ 
guf der Höhe des Brandenburger Hafens Befind⸗ 
lichen ſtieg aus den Wogen plötzlich eine Waſſer⸗ 
ſünke etwa 50 Meter hoch empor, oben fontänen⸗ 
lin auseinanderſprühend und die ganz Ver⸗ 
blüfften, die in nur ganz geringer Entfernung 
bprüberfuhren, von oben bis unten durchnäſſend. 
er zweite Waſſerhoſe wurde nicht weiter be⸗ 

Eydtkuhnen, 14. September. (Zum Gänſehandel.) 
Der ruſſiſche e entwickelt ſich, wie die 
Oſtdeutſchen Grenzboten“ ſchreiben, heuer zu einer 
bisher wohl nie gekaunten Höhe. Faſt täglich 
werden 20—30 000 ruſſiſche Gänſe auf der hieſigen 


ahnſtation expedirt, und Montag betrug die 
Ba der hier nach Berlin ꝛc. verladenen Gänſe 
ogax mehr als 42 000 


Aus Ostpreußen, 14. September. (Für die könig⸗ 
liche Tarel) iſt in dieſem Jahre oſtpreußiſches Obſt 
eiche n worden. Es ſind für gepflückte, aus⸗ 
epfel A einzeln in Seidenpapier gewickelte 
nom Ant. pro Scheffel gezahlt worden. 
Stadtv rastaw, 14. September. (In der geſtrigen 
; abtverordnetenfigung) lag ein Antrag des Ma⸗ 
ſtrats auf Bewilligung von 1800 Mark zur An⸗ 
ellung eines weiteren Stadtbauamts⸗Aſſiſtenten 
vor. Das Stadtbauamt ſſt ſehr belastet: im Vor⸗ 
jahre mußten 150 Baukonſenſe ertheilt und 450 
auprüfungen vorgenommen werden. Die Ver⸗ 
Sammlung neigte jedoch der Anſicht zu, daß ein 
Aſſiſtent nicht im Stande ſei, das Bauamt zu ent- 
aſten, da in nächſter 1 größere ſtädtiſche Bau⸗ 
lichkeiten in Ausſicht ſtehen, ſo neben den vielen 
öflaſterungsarbeiten der Bau einer neuen Schule, 
eines Rathhauſes, einer Mittelſchule, neuer Ka⸗ 
ſernen u. . w., erwog die Frage der Anſtellung 
eines zweiten Stadtbaumeiſters und verwies aus 
ieſemGrunde die Angelegenheit an die Kommiſſion 
urück. Zum Erlaß des Statuts für die Stadt⸗ 
aukommiſſion hatte der Magiſtrat beantragt, 
außer 6 von der Verſammlung zu wählenden Mit⸗ 
gliedern, unter denen ſich 3 Bauſachverſtändige 
efinden ſollten, 3 Magiſtratsmitglieder zu wählen. 
Die Verſammlung fürchtet jedoch, daß 
dacheheliaſ en das Laienelement zu 
eiligt 
utation 15 2 Magiſtratsmitgliedern und 7 
tadtverordneten beſtehen ſolle, von denen drei 
auſachverſtändige ſein müſſen. b 
Oſtrometzko, 13. September. (Kirchenkonzert. ) 
Nongerſtag den 15. d. Mts. abends 7 Uhr giebt 
kor Oratorienſänger Beetz aus Berlin ein Kirchen⸗ 
onzert in der hieſigen evangeliſchen Kirche. 


ſehr be⸗ 


bei dieſer W̃ 


ein würde, und beſchloß, daß die De- ſch 


Bromberg, 15. September. (Eine Seifenſiederei 
mit Dampfbetrieb) beabſichtigen die Herren Walter 
und R. Leetz hierſelbſt auf dem Grundſtück 
Kujgawierſtraße 74 zu errichten. : 

Neuſtettin, 13. September. (Das Vereins⸗ 
Kornlagerhaus) iſt dem Betriebe übergeben. Das 
dem Verein zum Zweck des genoſſenſchaftlichen 
Verkaufs überwieſene Getreide geht mit der Ein⸗ 
lagerung in das Kornhaus in das Eigenthum des 
Vereins über. Der Verein hat das Recht, in dem 
ihm überwieſenen Bezirk an Konſumenten, Mühlen, 
Proviantämter, Landgeſtüte, Depots u. ſ. w. zu 
verkaufen. Der Verkauf an Händler it verboten. 
Soweit das Getreide im örtlichen Verkehr nicht 


ch] Abſatz findet, wird es der Hauptgenoſſenſchaft zu 


Stettin überwieſen, welche den Kommiſſionsver⸗ 
kauf zu bewirken hat. Hat die Hauptgenoſſenſchaft 
Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt, ſo darf unter dieſen nicht 
verkauft werden. Bei der Einlieferung des Ge⸗ 
treides erhält der Lieferant 75 Prozent des Tar- 
werthes des Getreides als 1 ausgezahlt; 
auf das letzte Viertel können Vorſchüſſe gegen 
Bürgſchaft von zwei Genoſſen gegeben werden. 
Einlieferern kleinerer Mengen kann auf Wunſch 
ihr Getreide zu dem Tagespreiſe mit Abzug von 
5 Mark pro Tonne abgekauft werden. 
treide iſt frei an das Kornhaus zu liefern. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. September 1898. 
— (Berjonalien.) Der Erſte Staatsanwalt 
Rukſer in Stendal iſt zum Oberlandesgerichts⸗ 
rath bei dem Oberlandesgericht in Poſen ernannt 
worden. (Herr Rulſer war ſchon von 1886 bis 
Mitte 1892 in Poſen als Staatsanwalt erſt beim 
Landgericht und von 1888 ab beim Oberlandes⸗ 
gericht thätig, wurde dann als Erſter Staats⸗ 
anwalt nach Bochum und im Jahre 1895 in 

gleicher Amtseigenſchaft nach Stendal verſetzt.) 

— (Berjonalien.) Der Kreisſchulinſpektor 
Dr. Völker (ein Sohn des verſtorbenen Provinzial⸗ 
ſchulraths Dr. Völker) iſt vom Magiſtrat der 
Stadt Köln zum Stadtſchulrath erwählt worden. 

Der Rechtskandidat Kurt Schmidt aus Danzig 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Baldenburg zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der königliche Regierungs⸗Baumeiſter Tieling 
in Dt. Krone iſt von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zum königlichen Kreisbau⸗ 
inſpektor ernannt und demſelben die ſeither auf⸗ 
tragsweiſe verwaltete Kreisbauinſpektorſtelle zu 
Dt. Krone nunmehr endgiltig verliehen worden. 

Der Strommeiſtergehilfe Scheibe zu Culm iſt 
zum Strommeiſter ernannt worden. 

Dem Hauptlehrer a. D. Albert Zerrling zu 
Danzig iſt der königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe, und dem Gaſtwirth Johann Knop zu Adl. 
Stargard im Kreiſe Pr. Stargard iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Die Konferenz der Fortbildungs⸗ 
ſchullehrer,) welche am 17. und 18. September 
in Danzig ſtattfinden ſollte, iſt wegen Mangel an 
Werde aufgehoben. x 

— (Die diesjährige Herbſtprüfung 
der Einjährig⸗ Freiwilligen) findet am 
Freitag und Sonnabend den 16. und 17. Septbr. 
bei der königl. Regierung in Marienwerder ſtatt. 

— Auf die Anfrage: „Sind Muſiker 
Handwerker?“), die der Regierungspräſident 
zu Potsdam an den Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe gerichtet hat, iſt folgende Entſcheidung ge⸗ 
troffen worden: Wenngleich die hergebrachte Or⸗ 
aniſation des Muſikergewerbes eine gewiſſe Aehn⸗ 
ichkeit mit dem Zuſammenſchluß des Handwerker⸗ 
ſtandes in Zünften und Innungen erkennen läßt, 
ſo reicht dieſer rein äußerliche Umſtand gegenüber 
den weſentlichen Verſchiedenheiten der Technik, 
der Art und den Zwecken der Ausübung dieſes 
Gewerbes doch nicht aus, um es dem Handwerk 
im Sinne der Novelle zur Gewerbeordnung vom 
26. Juli 1897 gleichzuſtellen. Die Vorſchrift über 
die Bildung von Zwangsinnungen findet daher 
auf das Muſikergewerbe keine Anwendung. 

— (Die Schwalben) haben dieſer Tage 
ebenfalls die Reiſe nach dem Süden angetreten, 
eine weitere Mahnung dafür, daß trotz der 
gegenwärtigen ſchönen Tage der Sommer zur 
Rüſte geht. 

— Von dem Urſprung des Ult- 
weiberſommers), der jetzt wieder Feld und 
Wieſen deckt, weiß der Volksglauben merkwürdige 
Dinge zu ne. Bald ſollen jeine feinen Fäden 
Haare der Mutter Gottes ſein, bald von der 
Kunkel der Waldfee ſtammen. In Wahrheit ſind 
ſie ein Gewebe der Spinnen, ihre Entſtehung iſt 
indeſſen, wenn auch nicht von Poeſie umfloſſen, 
doch ein höchſt intereſſantes Naturſchauſpiel. 
Wenn im September die Regentage kommen und 
die Vögel nach dem Süden ziehen, begiebt ſich 
auch die Spinne auf die Wanderſchaft, um die 
feuchten Niederungen mit ſonnigen, warmen 
Höhen zu vertauſchen. Fliegen kann das Thier⸗ 
chen nicht, das Ziel per pedes“ zu erreichen ſollte 
ihm auch ſchwer fallen, es baut ſich alſo einen 
Wander⸗Apparat, und zwar einen Luftballon. Am 
erſten ſchönen Sonntag klettert Frau Spinne auf 
einen erhöhten Standpunkt und ſtellt ſich dort 
auf den Kopf, Dann ſendet ſie aus den am 
Hinterrumpf ſitzenden Spinnenwarzen ein Büſchel⸗ 
chen Fäden in die Luft, das wie eine Fahne im 
Winde flattert; hat ſie daraus geſehen, woher der 
Wind kommt, ſo dreht ſie den Kopf nach ſeiner 
Richtung und ſendet neue Fäden aus, bis das 
Gewebe ſtark genug iſt, ſie zu tragen. Dann läßt 
ſie alle acht Füßchen gleichzeitig los und ſegelt, 
den Rücken nach unten gekehrt, davon. Die Fäden 
bilden ein Bündelchen, das die Spinne mit den 
Füßen feſthält und während der Fahrt unaus⸗ 
geſetzt durch neue Fäden vermehrt. Solange der 
ind geht und die Sonne ſcheint, geht die Fahrt 
luſtig weiter, denn gerade der wärmende Sonnen⸗ 

ein ermöglicht es dem kleinen Lufthallon, über⸗ 
haupt erſt zu ſteigen. Sobald das Tagesgeſtirn 
perſchwindet, fällt auch er, die kleine Weberin 
läßt einen Faden nach unten und klettert daran 


hinab, ein Obdach für die Nacht zu ſuchen. Exit d 


am anderen Morgen begiebt fie ſich wieder auf 
die Fahrt. Die Fäden, die ihr Ballon unterwegs 


verliert, mehr aber noch jene, an denen fie abends] d 


Das Ge⸗ 


zur Erde hinabſteigt, bilden ſpäter den Alt⸗ 
weiberſommer. Wie weit ſolche Spinnenreiſe 
gehen kann, erſieht man daraus, daß Darwin noch 
60 Seemeilen vom Lande entfernt tauſende von 
kleinen, röthlichen Spinnen mit ihren Ballons 
durch die Luft ſegeln ſah. Ueberraſcht die Thier⸗ 
chen auf ſolcher Fahrt über Waſſer ein Sonnen⸗ 
untergang, ſo ſinken ſie ſofort hinab und finden 
ihr Grab in den Fluten. 8 

— (Die Haſenjagd) hat ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Meiſter Lampes ſchönſte Zeit iſt hin. 
Mit Furcht und Zittern darf er nur noch ſein 
Verſteck verlaſſen, um ſich am Kohl zu delektiren. 
So lange er die verderbenbringende Wirkung des 
Schießprügels nicht kennt, hat der Jäger noch 
leichtes Spiel. Allmählich aber wird Herr Lampe 
gewitzt und weiß ſeinen theuren Leichnam vor 
dem Jägersmann und deſſen Hunden in Sicher⸗ 
heit zu bringen. „Manch Nimrod kehrt dann 
abends mürriſch mit leerer Taſche heim, falls er 
es nicht vorzieht, beim Wildhändler einen Haſen 
für ſchweres Geld zu erſtehen, den er triumphirend 
der erwartungsvollen Gattin als eigene Beute 
präſentirt. Sein Gewiſſen fühlt bei diefer Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen keine Stiche. Der 
Hausfrau iſt es ſchließlich ganz gleichgiltig, wer 
den Braten geſchoſſen hat, wenn er ihr nur nichts 
koſtet. — Die Haſenjagd wird heutzutage meiſtens 
durch Anſtand, Suche und Treiben ausgeübt, 
wovon die beiden letztgenannten Jagdbetriebe die 
weitaus größte Strecke bringen. Am Anſtand 
kann man den Haſen „am Ausgang“, wenn er 
des abends vom Holze ins Feld zur Aeſung zieht, 
ſchießen, wobei man gut gedeckt und in gutem 
Winde ſeinen Anſtand an Kleeſaaten, Schlägen 
und Wieſen nehme, auf welche die leicht erkenn⸗ 
baren Haſenſteige ausmünden, oder man kann den 
Haſen „am Eingang“ auf den gleichen Plätzen 
erlegen, wenn er des Morgens von den Feldern 
nach dem Walde zurückkehrt, ein anregender und 
müheloſer Jagdbetrieb, der ſich beſonders für 
ältere Freunde des Waidwerks eignet. Die Suche 
oder das Buſchiren iſt vom rein waidmänniſchen 
Standpunkt aus nicht rathſam, weil bei der 
Suche vorwiegend die Häſinnen zum Schuſſe 
kommen, die länger aushalten, während der feige 
Rammler ſich ſtets bei Zeiten ſalvirt. Will man 
jedoch der Suche obliegen, ſo wähle man hierzu 
den Vormittag und ſuche jene Lagen ab, an 
welchen man je nach der Witterung des betreffen⸗ 
den Tages die Haſen finden zu können glauben 
darf. Einen Fingerzeig in dieſer Beziehung giebt 
die einfache Beobachtung bei Beginn der Suche, 
an welchen Oertlichkeiten die erſten Haſen auf⸗ 
ſtanden. An gleichen Orten werden ſie dann den 
ganzen Tag über zu finden ſein. Standen die 
erſten Haſen dem Jäger in Sturzäckern, Stoppel⸗ 
feldern 2c. auf, nun, jo werden fie eben vor⸗ 
wiegend den ganzen Tag in Sturzäckern, Stoppel⸗ 
feldern 2c. zu finden fein, welche dann an eben 
jenem Tage die bevorzugte Haſenlage bilden. 
Warmes, windſtilles Wetter iſt für die Suche 
ſtets das beſte. An thauigen, ſonnigen Tagen 
werden Sturzäcker, an feuchten, naßkalten, nebe⸗ 
ligen die Stoppelfelder, bei Regenwetter Gräben 
und Hänge, bei ſtarkem Winde windſichere Hänge 
und Senkungen bevorzugt, wo der Wind über 
den in der Saſſe ruhenden Haſen wegſtreicht. 


Sturzäcker gehe man ſtets nach der Quere, nicht] Daf 


nach der Länge der Furchen an, weil der Jäger 
dann beſſer in die Furchen hineinſieht und ihn 
der eingelagerte Haſe nicht jo früh gewahr wird. 
Wie Treibjagden angeſtellt werden, iſt wohl nicht 
mehr nöthig zu ſchildern. Ein „Waidmannsheil“ 
allen wackeren Haſenjägern. 


Mannigfaltiges. 

(ü̃Üeber den Untergang des bei Fehmarn 
geſunkenen Torpedobootes „8 85 ſchreibt 
der Oberheizer des Bootes, ein junger Sanger⸗ 
bäufer, Sohn des Tiſchlermeiſters Herrn Beſigk, 
u. a. an ſeine Eltern: „Kiel den 2. September 
1898. Geliebte Eltern! Ihr werdet Euch gewiß 
um mich geängſtigt haben, wo Ihr von dem 
Untergange S. M. 


die Danziger Bucht; wir, die 1. Torpedoboots⸗ 


divifion, fuhren des Morgens um 8 Uhr von S 


Danzig weg. Das Wetter war ruhig, nur etwas 
neblig. So fuhren wir den ganzen Tag, bis gegen 
Abend ſich das Wetter veränderte; die See wurde 
allmählich unruhig. Am Morgen des 30. fing ein 
Sturm an zu raſen, immer ſtärker. Da Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr meldete „S 89“ Leck im Vorder⸗ 
ſchiff. Nun mußte die Diviſion langſamer fahren. 
Gleich darauf brach bei uns, „8 85“, der Maſt 
weg, dann wurden uns beide Bugklappen von der 
See weggeriſſen, und das ganze Waſſer drang in 
das vordere Zwiſchendeck. Unſere ganzen Sachen 
find total ruinirt, der Proviant, Brot, Eier, 
Fleiſch, Butter, alles ſchwamm umher, aber immer 
ging es weiter bis gegen Mitternacht, da ſtand 
das Waſſer in beiden Heizräumen ſo hoch, daß das 
Feuer ausging. Wir lagen 1¼ Stunde mit un⸗ 
klarer Maſchine und den Wellen preisgegeben. 
Endlich nach langen Mühen konnten wir weiter 
fahren. Das Schiff bebte in allen Fugen, das 
Steuern vom vorderen Thurme war unmöglich, 
es mußte von hinten geſteuert werden, da der 
Sturm immer heftiger wurde. An Schlaf war 
nicht zu denken, zu eſſen war nichts. Solcher 
Sturm und ſolches Wetter iſt ſeit 1894 nicht ge⸗ 
weſen. Da morgens um 4 Uhr fiel ein il 


gleich darauf ein zweiter und dritter, „S 85“ lag] Pf 


hinter uns und konnte nicht weiter. Sehen 
konnten wir es nicht, dazu war die See viel zu 
aufgewühlt. Wieder fielen Kanonenſchüſſe, ein 
Zeichen, daß das Torpedoboot dem Untergange 
nahe war; nun hieß es retten, was zu retten war. 
Die Diviſion kam heran, von „8 85“ war nur 
noch das Heck zu ſehen, da ſtand die Beſatzung im 
Unterzeug. Alle wurden gerettet, aber mit was 
für Anftrengungen. Kaum hatte der Kommandant, 
Lieutenant zur See Türk, das Schiff verlaſſen, 
a ſank „8 85“ in die Tiefe; vielleicht 10 Minuten 
ſpäter und die ganze Beſatzung wäre verloren 
denken. denn an Schwimmen war nicht zu 
enken. 


Torpedoboot „8 85“ gelejen |? 
habt. Am 29. v. Mts. verließ die geſammte Flotte] A 


(Die Hitze) hat dem Viehhandel großen 
Schaden gebracht. In den letzten Tagen ſind in 
Chemnitz, Zwickau, Meerane und Hohenſtein etwa 
70 Schweine todt angekommen, nachdem ſchon von 
den gleichen Transporten 18 Stück in Rieſa aus 
dem Transportwagen entfernt worden waren. 
Es ſind dies etwa 90 Stück von ungefähr 15 
Doppelwagen. Die große Sterblichkeit ift nicht 
allein in der außergewöhnlichen Hitze, ſondern 
zweifellos auch zum Theil mit in der Bauart 
der Transportwagen zu 
friſche Luft zulaſſen. 5 
(Das Höchſte in Reklame) haben ſich die 
Schweden geleiſtet. Dort dürfen jetzt auch die 
Rückſeiten der Reichsbanknoten mit Reklamen 
verſehen werden. In Nyby kurſirten dieſer Tage 
echte Fünfkronenſcheine, deren Annoncen mit 
großen Buchſtaben aufgedruckt waren. In dieſem 
Falle handelte es ſich um eine Reklame für Seife 
und Chokolade (Eskilstima Tidminah. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Denkmal für Hölty. In Hannover hat 
ſich ein Komitee für Errichtung eines Denkmals 
für den Dichter Hölty gebildet. Hölty ruht auf 
dem Nikolaikirchhofe in Hannover; die Stelle iſt 
nicht genau bekannt, doch weiß man, daß er in 
der Nähe der Friedhofskapelle beſtattet iſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thork, 
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Thorner Marktpreiſe 


Benennung Preis 
4914 
Weizen 0 .. 100Kiloſ 12 0015 
Geoſte e 85 11 00112 
Gerte 2 2 10 00 | 
aer 5 12 00 | 
Stroh (Richt-) . 5 60 
DDR) N ae ar * 00 
o — 
Kartoffeln . 50 Kilo 140 
Weizenmehl x 401 
Roggenmehl 5 401 
Brok 2½ Rilo — 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 00 
Bauchfleiſc h.. 7 90 
Kalbfleiſch je 70 
Schweinefleiih . . = € 
ER Nele Speck > 40 
Schmalz 
Hammelfleiſch. 20 
. 50 
Eier Schock 40 


> 
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ale 1 Kilo] 160 
Breſſen 50 
chleie 2 00 
. 2 90 
darauſchen A 00 
Barſche 2 80 
ander - 40 
arpfen 5 — 
. u ; 00 
ee | x 12 
Miltßß; 1 Liter 12 
etroleum . = 18 
piritus. 3 1 40 
8 (denat.) „ 11451 —— 


„Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen und Ge⸗ 
flügel ſowie mit Zufuhren von Garten- und Feld⸗ 
produkten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20 bis 25 Pfg. pro 
Mandel, Blumenkohl 5—20 Pfg. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 15 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pfennig 
pro Kopf, Salat 10 Pfennig pro 3 Köpfchen, 
Mohrrüben 4—5 Pfennig pro Pfund, Rettig 5 
Pfennig pro Stück, Radieschen 10 Pfennig 
pro 3 Bundch., Gurken 30—70 Pf. pro Mandel, 
grüne Bohnen 10 Pfg. pro Pfd., Wachsbohnen 
10 Pfg. pro Pfd. Aepfel 10—15 Pf. pr. Pfd., 
Birnen 15-30 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 10 bis 20 

fg. br. Pfund, Preißelbeeren 50 Pf. pr. Ltr., 
Pilze 13 Pf. pro Näpfchen. — Haſen 3 Mark pro 
Stück, Gänje 4,00 bis 5,00 Mk. pro Stück, Enten 
2,60 bis 3,50 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,00 
bis 1,50 Mk. pro Stück, Hühner, junge 0,80 bis 
bis 130 Mark pro Paar, Tauben 60 Pfennig 
pro Paar. 


Hamburg, 15. September. Rüböl ftetig, loko 
51. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35 
— —— — —t 2 —A—ᷣ —— — 
17. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 5.45 Uhr. 

Mond⸗Aufgang 7.36 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.15 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 69 Uhr. 


— — 


— —̃ —ͤ 
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Bekanntmachung. 

Die Bade⸗Einrichtung in dem 
ſtädtiſchen Hauſe Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte In⸗ 
nungsherberge — wird der all⸗ 
gemeinen Benutzung für Männer 
empfohlen. RO 

An den Herbergswirth find zu 
entrichten für einmalige Be⸗ 
nutzung des Wannenbades ( Warm⸗ 
waſſerbad j 

bei gleichzeitiger Heizung 

des Baderaumes . . 30 Pf. 

ohne ſolche 25 

für ein Handtuch nach 

Wunſch außerdem 5 „ 

Thorn den 5. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs: 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. Oktober d. J. ſtattfindet. 
Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung } 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem Melde- | 
amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 14. September 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zum 1. Oktober cr. iſt die Stelle des 


Amtsdieners 


für den Amtsbezirk Ottlotſchin neu 
zu beſetzen. Geeignete Bewerber 
(Handwerker bevorzugt) wollen ſich bei 
dem Unterzeichneten unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Perſonalpapiere ꝛc. 
melden. FR 

Ottlotſchin den 10. September 1898. 


Der Amts vorſteher. 


Oeinvertreter für Thorn: 
Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


Bei 
Beginn 
der 


Faßorößen 20—600 Liter. 


Weinhandlung, 


Speyer, Rheinpfalz. 


Verſandt reinraſſiger 
0 


Pfalzweine 


ratis und franko. 


— 
= unter weitgehendſter 
— Berückſichtigung eigener 
8 Kelterung. 
Nach Wunſch arrangirte 
Sortiments 


"oyuoa) qun sıwad uobungazlug ara 


für feſtliche Gelegenheiten. 
Kiſtengröße 6—50 Flaſchen. 


U. I. Flemming, 
Globenſtein, von Hittersorän, 
Holzwaarenfabrik, 


Radkämme, hölzerne Riem enſcheiben. 


Wagen 
bis zu 12 Ztr. 
m. abgedrehten 

Eiſenachſen, 
gut beſchlagen. 
25 35 50 75 100 150 kg. Tragk. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtr. 
Haus⸗ u. Küchengeräthe, 
Hobelbänke, Vogelkäfige. 

Wachtelhäuſer, Flug- u. Heckbauer, 


M Züchter Mk. 6 fr. 
J Gelangshaften, 
b Eier queiſchtr. 


Man verlange Preisliste Ar. 521. 


Gaktenprodukte, 
Kohl, Mohrrüben, Wrucken, 
Zwiebel 
ſind in größeren Poſten zu verkaufen in 

Heyde bei geibitſch. 


Fr — — — 


langen 
Abende 


(. Dombrowski“ Buchdruckerei 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


wird das Bedürfniss nach 


auf den Büchermarkt 
bringen. Die Leihbiblio- 
thek von Justus Wallis, 
Thorn, Breitestrasse, ist 


Formular-Verlag. 


schwarz und buntfarbig 


1 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


darauf eingerichtet, dem 7 5 

zur jetzigen Zeit beson- ’ Zirkulare ! prompter Lieferung. W. 1 1 10 
ders regen Bedürfniss N Prospekte : ec se anquetts 
nach neuer Lektüre ohne 1 Brief köpfe N 1 N ; 
erhebliche Kosten schnell . . . chulberichte 
nachzukommen. Dieselbe i Programms lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren erer 
stellt ununterbrochen das 7 5 N sowie Couverts Fabrik- u. Arbeits- 
ganze Jahr hindurch fast 5 Diplome 4 3 Ordnungen 
täglich neue Werke ein, $4| Geschäftskarten |$ Statuten 
und ist somit in der Lage, J Brief-Couverts N Quittungen 
auch verwöhnten An- N usw. N 

sprüchen genügen zu % 8 


! 
% 
% 
% 
% 
% 
>» 
% 
Vermählungs- und 5 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 


unterhaltender Lektüre 5 Zeitschriften N Verlobungs-, 
ein regeres. Die hohen N} le % } 
Preise der dentschen Ro- „ Werke 7 Reichhaltig ausgestattet Geburtsanzeigen 
mane etc. machen es zur 1 Broschuren N . unge En 1 Visitenkarten 
Unmöglichkeit, sich in $| Preislisten f mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial Speise- 
allen Fällen durch Kauf Kataloge N empfiehlt sich die Buchdruckerei „und 
dieselben zu erwerben; N Tab ll 7 ; Weinkarten 
umsomehr, als unsere 7 abellen 7 zur Anfertigung aller Mitgliedskarten 
schnell produzirenden Rechnungen]? 0 Funschk 
modernen Autoren Neuig- N Mittheilungen 5 D K b t W 1 855 Be 2 87 
keiten über Neuigkeiten > ru C ar ei en 


% 
Afichirungs-Bureau. # 


können. Kataloge er- 
halten Sie gratis und 
franko. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
à 3,50 Mk. 


zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, à 
3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 
Erpedition der „Thorner preſſe“ 


Plüß - Staufer - Kitt 
in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
WVorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 
Anders & Co. Drogenh., Philipp 


D 


r 


Elkan Nachf. 


Ein möblirtes Zimmer 
von ſofort billig zu vermiethen 
Schloßſtraße 10, III. 


DR GI 


ddr 


Talton-Weine, en 


Portwein, Sherry u. Tokayer 


j Fl. 2, % Fl. 1 Ml. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


Täglich friſches Brot und 
ff. Süßrahm⸗Tafelbutter 


5 empfiehlt 85 
Dampfmolkerei Culmſee, 
Niederlage: 

Gerberſtr. 21, neben d. Töchterſchule. 


Tuchlager u. Maaßgeſchäft 
für Herrengarderobe. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 
C. 6. Dorau, 


Thorn, 
neben dem Kaiſerl. Poſtamt. 


Für rationelle Teintpflege! 


Grolich's 


Heublumen: Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich’s 


Foenum graeenm - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp’s. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 


Engel-Drogerie von 


Johann Grolich inBrünn 


(Mähren). 
Einzeln zu haben in Thorn: 


Paul Weber, Btrogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Bun ana 


Tausendfach erprobt! 


uses usgang 


Jeder Dame unentbehrlich. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 

Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. 

Holzplatz a. d. Weichſel. 


Gummi- Tischdecken 


und 


Küchen-Auflegerstoffe 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Am Bahnhof Mocker, Nr. 10, 


iſt eine 


15 errichtet. Sämmt⸗ 
= Veißgerberei gar ge enn 


Schaf, Fuchs, Iltis, Marder, Reh, 
Hafe, Kanin werden unter Garantie, 
daß niemals Wurm oder Motte 
hinein kommt, in kurzer Friſt billigſt 
gegerbt. l 


Eruteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, irt 

à 25 Pf. pr. Schock. e 

ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


1 Plätterin md auge ben 


in und außer dem 


Haufe, Hellwig, Gerberſtraße 3/15, 


neben der Töchterſchule. 


Mieihs-Kontrakts- 


Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Möbl. Zimmer mit Kaffee 


zu vermiethen Seglerſtraße 7, 1 Tr. 


II. Etage, 


eine eleg. möbl. Wohn., 2 Zimmer, 
Entree und Burſchengel. Schillerſtr. 8.1 vermiethen. 


3 gut möblirte Zimmer, Hochparterre, 
Burſchengelaß und Pferdeſtall von ſof. 
zu haben. G. Edel. 


Möblirte Wohnung, 


1. Etage, mit auch ohne Burſchengel, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 10. 
Ein großes möbl. Zimmer zu verm. 
Schillerſtr. 12, III. 1. 
2 gut möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4, I. 
gut möbl. Zim. n. Kabine 
von ſogl. z. verm. Coppernikusſtr. 20. 
Das von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 
1. Oktober ev. gleich im ganzen auch 
getheilt zu vermiethen. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 15 
Hälfte des Hauſes v. 1. Oktober z. v. 
Friedrich u. Albrechtstr. Ecke 
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
1. 


Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


B. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer n. reichl. Zub., für 900 Mk. 
Gerechteſtraße 21 ſofort zu vermiethen. 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


| 


oo 


verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Eine renovirte Wohnung, 

3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 
Die aus 5 Zimmern beſtehende 


Mohnung 
nebſt Zubehör der 2. Etg., und eine 
kleinere Wohnung Coppernikus⸗ 
ſtraße 7, find vom 1. Oktober 1898 zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
Clara Leetz. 


Nilhelnitadt. 


In unſern Wohnhäu uf der 
Wilhelmſtadt ſind 8 KEN 


Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


n. Zub. v. J. Oktbr. zu 
| Wohnung verm. Bäckerſtraße 6. 


Seglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 90 
iſt die 2. Etage im ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Deuter. 


Eine Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Eine Parterre-Wohnung, 


beſtehend aus 3 großen Zimmern nebſt 
Küche, Coppernikusſtraße 11, iſt für 
den Preis von 450 Mk. vom 1. Oktober 
er, ab zu verm. Benno Richter. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Brombergerſtr. 60, pt. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Yeeiteitr. 5, 2. Et., 3 Zim., Küche u. 

Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Scharf. 


Wohnung 

von 3 Stuben, 1 Kammer, Entree, 

Veranda und Vorgärtchen nebſt allem 

Zubehör zum 1. Oktober in der 

Schulſtraße (Bromb. Vorſtadt) zu 
vermiethen. Nöheres 

Schulſtraße 20, 1 Tr. 

unmöbl. Zimm. mit Balkon und 


Burſchengel. z. v. Hoheſtr. 7, pt. 
2 Zimmer, 


Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 
1 kl. Wohn. zu vermiethen Neuſtadt 12. 
Cine frdl. Wohn., 2 Zim., all. Zub., 
Ausſ. Weichſel, zum 1. Oktober zu 
Bäckerſtraße 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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